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Ankündigung des Seekrieges mit allen zu Gebote ſtehenden Kriegsmitteln.
Warnung an die neutrale Schiffahrt vor dem Befahren des Kanals.

Zuſammenſtöße mit ruſſiſcher Kavallerie nördlich der Weichſel.
Fingerzeige zur Beurteilung

der neueſten Kriegslage
G. Zu den unſinnigſten Meldungen, welche die

europäiſche Preſſe durchſchwirren und mit gänzlich
unverdienten Bemerkungen begleitet werden, gehört
zurzeit diejenige vom Schauermärchen des gehe i
men ruſſiſchen Kriegsplans und der
Wandlung in der Kampfes weiſe un
ſerer öſtlichen Feinde welche mit einem
Schlage die heftigen Vorſtöße der Verbündeten zu
nichte machen und dem Schlachtenglück eine Wendung
geben ſoll. Bei genauer Betrachtung dieſer er
ſchreckenden Verkündigung aber erkennt man ſofort,
daß es ſich um nichts weiter handelt, als um die
durch das Hartfrieren des Bodens zum Schaden der
Ruſſen erzwungene Aufgabe des Laufgräbenkriegs
und um das Ubergehenmüſſen zur offenen Fel
ſchlacht. in welcher die deutſch G
Maße zu erweiſen Gelegenheit finden werden.

ſollen nun wieder die Maſſenheere und die Reiter
ſcharen helfen, trotz der üblen Erfahrungen, die man
vor Monaten in Oſtpreußen und Weſtpolen mit
ihnen machte. Es iſt ja möglich, daß ſich die Ruſſen,
unter der Leitung der Generäle Pau und Danilow,
beſſer ſchlagen werden, als bisher. Aber die Vor
teile der Schützengrabendeckung können hierdurch
ſchwerlich erſetzt werden.

Noch weniger Bedeutung haben die immer von
neuem auftauchenden Gerüchte von nach Serbi-
en geſandt werdenden Hilfstruppen
und Kriegsmaterialien. Bald ſollen ſolche von Ruß-
land, bald von Frankreich, bald von England aus
unterwegs ſein. Daß von Seiten der beiden letzteren
Entente Mächte Geſchütze und Munition, ſei es über
Antivari oder Saloniki, nach Serbien geſchickt wer
den, darf man ſchon nicht für un wahrſcheinlich hal
ten. Truppen aber können ſie nicht im mindeſten
entbehren, da ſie ſich daheim, an der langen Schlacht
front vom Kanal bis Belfort, noch viel zu ſchwach
fühlen. Und was Rußland anbelangt, ſo kann
dieſes von ſeinen eigenen Kriegsſchauplätzen keinen
Mann und aus ſeinen Vorräten keine Kanone und
keine Patrone abgeben. Es leidet zurzeit ſelber
großen Mangel daran, bis die Putilow-Werke und
Japan ihre Schuldigkeit getan haben. Bis zu dieſer
Zeit muß Frankreich herhalten und die Ruſſen mit
dem fehlenden Quantum von Geſchützen verſehen.
Dieſe kommen über SalonikiNiſch-Negotin und wer
den bei letzterer ſerbiſchen Stadt auf die ruſſiſchen
Transportſchiffe verladen, welche ſchon ſeit Monaten
auf der unteren Donau bisher auf und abfahren,
um dieſes benötigte Kriegsmaterial einzuheimſen.
Sie ſtanden mit Unrecht im Verdacht, den Serben
Hilfstruppen, Geſchütze uſw. zu bringen. Jn Deutſch
land wunderte man ſich und wundert ſich noch heute
darüber, daß die neutralen Staaten Bulga
rien und Rumänien den Ruſſen dieſes Hand
werk zu verbieten unterlaſſen. Sie können aber
nichts dagegen tun, da ſie mit dem Zarenreiche noch
im Frieden leben und von Seiten der Zentralmächte
noch nicht darauf gedrungen worden iſt, der Förde
rung der ruſſiſchen Widerſtandsfähgkeit durch
Waffenzufuhr auf der Donau entgegenzutreten.

Die ſich wiederholenden Ausſtreunngen, daß
franzöſiſche oder engliſche Hilfstruppen in Serbien
zu erwarten ſeien, dürften den Zweck haben, die
Hſterreicher von ihrem neueſten Verhalten, Serbien
ſich ſelbſt zu überlaſſen und zunächſt alle Kraft gegen
Rußland zu konzentrieren, abzubringen und ſte zu

e ermngen.“

europäiſchen Feinde

bewegen, wieder eine Armee über die Donau zu
ſchicken und ſich in Galizien und Polen zu ſchwächen.
Dieſe Liſt wird jedoch ihren Zweck verfehlen, denn in
Wien ſagt man ſich jetzt mit Recht: Serbien
häufteuns nicht fort, und wenn wir die
Mos owiter erſt beſegkhaben, dann
werden wir auch die Heere des ſchwar
zen Peter gründlich niederzuringen

Fortan in dieſer Weiſe zu kalku
lieren, ſoll von Seiten der deutſchen Heeresleitung
geraten worden ſein. Es genügt vorläufig, wenn die
Serben abgehalten werden, in Oſterreich einzudrin
gen. Doppelt unſinnig iſt die weitere, natürlich
aus unbenannter Quelle gefloſſene Zeitungsnotiz,
daß deutſche Truppen auf der Fahrt
nach Serbien begriffen ſeien. Für Deutſchland
gilt dasſelbe, wie für die Habsburgiſche Monarchie.

e 6 E edauernden zu machen und mit dem Anwachſen der
feindlichen Streitkräfte Schritt zu halten.

Serbien „rechts“ liegen zu laſſen, iſt für beide
Zentralmächte jetzt umſomehr geboten, als die bereits

begonnene Neugruppierung der ruſſi
ſchen Heere Gelegenheit geben kann, nicht nur
Przemysl zu entſetzen, ſondern auch Lemberg, ja
Galizien zurückzuerobern, und als unſere weſt

jetzt tatſächlich n am
hafte Verſtärkungen erhalten werden. Die
erſte Sendung von nicht geworbenen, oder ausgeho
benen, ſondern aus patriotiſchen Beweggründen ſich
freiwillig gemeldet habenden Kriegern iſt bekannt
lich auf franzöſiſchem Boden angelangt und in die
Front vorgerückt. Dieſe Mannſchaften ſind ſamt
ihren Offizieren nur für den Schützengrabenkrieg ein
geſchult worden. Lord Kitchener hofft, daß dieſe ein
ſeitige Vorbildung für den jetzigen Krieg genügen
werde. Vielleicht irrt er ſich. Aber er wird ſolche
Mannſchaften in Maſſe ſchicken, und da der Eng
länder kapfer, ſtandhaft und kräftig iſt, ſo ſind wir
gezwungen, auch ihm gegenüber möglichſt ſtark auf
zukreten und Verzettelungen unſerer Truppen ſtreng
ſtens zu vermeiden. Eine Diviſion deutſcher Streit
kräſte nach Serbien erſcheint unter dieſen Geſichts
punkten geradezu als Wahnwitz.

Die militäriſche Welt ſieht allenthalben mit
großer Spannung der praktiſchen Leiſtung der neuen
aus dem Erdboden geſtampften bri
kiſchen Armee entgegen, des erſten Volks
heeres, das England ſeit einigen Jahrhunderten auf
zuweiſen hat. Die entſprechenden jungen deut
ſchen Krieger haben ſich, trotz ihrer kurzen Ausbil
dung, bekanntlich bereits vorzüglich bewährt, aller
dings unter der Sieg verheißenden Mithilfe unſerer
Wunder tuenden ſchweren Schlachtgeſchütze. Dieſe
Stütze wird den jungen Briten fehlen, wie ſie auch
dem Söldnerheer fehlt. Die richtige Einſchätzung
ihrer Brauchbarkeit wird hierdurch erſchwert und
ſetzk ein ſcharfes, im relativen Abmeſſen geübtes und
zugleich unparteiiſches Urteil voraus.

k.zur Kliegslug
Der Krieg gegen England.

Der Reichs und Stagtsanzeiger“ veröffentlicht in
ſeiner Nummer vom 2. Februar folgende, nur in einem
Teile unſerer geſtrigen Auflage gebrachte amtliche

Unſere Krieger ſind uns ſamt und ſonders nötig in

Bekanntmachung
England iſt im Begriff, zahlreiche Truppen

und große Mengen von Kriegsbedarf nach Frank
reich zu verſchiffen. Gegen dieſe Trausporte wird
mit allen zu Gebote ſtehenden Kriegsmitteln vorgegangen.
Die friedliche Schifffahrt wird vor der An

näherung an die franzöſiſche Nord und Weſtküſte dringend
gewarnt, da ihr bei Verwechſelung mit Schiffen, die
Kriegszwecken dienen, ernſte Gefahr droht.

Dem Handel nach der Nordſee wird der Weg um
Schottland empfohlen.

Berlin, den 1. Februar 1915.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine

(gez.) v. Pohl
Der Krieg mit England tritt hiermit in eine neue

Phaſe. Amtlich wird feierlich angekündigt, daß gegen die
Truppen und Munitionstransporte von der engliſchen
Küſte nach der franzöſiſchen, die bisher leider ungeſtört
vor ſich gehen konnten, von nun an „mit allen zu Gebote

werden wird. Zugleich e friedliche Schiffahrt vor

be a vollends ſicher efühlt haben.
Albion, w e Oott

e wird
Ganz allein auf ſich angewieſen

Ein Oberleutnant iſt der Führer eines Unterſeebootes.
Von dem Schneid und der Nervenkraft und der Ausdauer
dieſer blauen Jungen und ihrer Mannſchaft hängt heute
des Reiches und des deutſchen Volkes Schickſal zum großen
Teil ab. Wenn Oberleutnant Herſing mit ſeinem „U. 21“
den Heimatshafen verlaſſen hat, und mit weſtlichem
Kurſe in See ging, ſo war er von dieſem Moment an
allein auf ſich, ſeine Leute und ſeine Bordmittel ange
wieſen. England hat immer damit geprahlt, daß es über
all Flottenſtützpunkte habe dank der zum Staatsprinzip
erhobenen Politik ungenierteſter Aneignung fremden
Gebietes, wir haben keine Flottenſtützpunkte. Das Unter
ſeeboot muß alſo mit dem, was es an Heizſtoffen an Bord
hat, auskommen. Es muß aber auch mit den Nerven
ſeiner kleinen Beſatzung haushalten. Da bei der geringen
Anzahl der Leute faſt alle ſtändig im Dienſt ſind, muß
ſchließlich eine Ruhepauſe eingeſchaltet werden. Und das
geſchieht, wie Großadmiral von Tirpitz in ſeinem Jnter
view geſagt hat, indem ſich das Unterſeeboot in flachem
Waſſer einfach auf den Grund fallen läßt, und ſozuſagen
ſchlafen geht. Nur ſo kann die Beſatzung wenn die
Maſchinen ſtill ſtehen die nötige Nachtruhe erhalten.

Da man haushalten muß mit Brennſtoffen, Torpedos
und e die alle in dem engen Raume des U.Bootes
untergebracht ſind, ſo hat man bisher das Verfahren
beobachtet, den feindlichen Handelsdampfer weder mit
Torpedos noch mit den Granaten des kleinen Geſchützes
zu vernichten, ſondern man hat den fremden Dampfer
durch Sprengminen verſenkt.

Der Vorgang wird ſich ſtets ungefähr folgendermaßen
abſpielen? Neben dem engliſchen Dampfer taucht plötzlich
im Abſtand von vielleicht noch nicht mal 100 Metern
der graue Körper des Unterſeebobtes auf. Deſſen Seh
rohr, das bei der Unterwaſſerfahrt allein über der Ober
fläche hervorragt, hat man vorher nicht beobachtet, da
man in der engliſchen Binnenſee an alles eher als an
deutſche Unterſeeboote gedacht hat. Von dem kleinen

Führerſtand auf dem Deck des U.-Bootes aus wird nun
durch das Sprachrohr aufgefordert, mit ſeiner Mannſchaft
die Boote klar zu machen und mit ihnen in fünf bis zehn
Minuten das Schiff zu verlaſſen, das dann ſofort ver
ſenkt wird. Zu dieſem Zweck kommen in dem kleinen
auf Deck befeſtigten Beiboot des UBootes ein paar
deutſche Matroſen an Bord des engliſchen Dampfers und
bringen in Schiffsraum eine Bodenmine an, d. h.
einen Sprengkörper, der in einem Metallkaſten entweder
durch ein Uhrwerk oder durch Drahtleitungen vom Unter
e aus nach wenigen Minuten entzündet wird. Bei
er Enzündung reißt der Sprengkörper den Schiffsboden

derart auf, daß ein Loch von vielen Geviertmetern ent
ſteht, durch das die See ſofort hereinbricht. Das Ganze
iſt das Werk weniger Minuten.

Die Warnung an die Neutralen.
Es iſt ein ernſter Schritt, den wir gegenüber den Neu

tralen übernehmen. Es wird ihnen durch die Mahnung
unſerer Regierung, ihre Schiffe von der Nord Und Weſt
küſte Frankreichs zu entfernen, eindringlichſt klar gemacht,
daß dieſer Krieg, in dem es um Sein oder Nichtſein unſeres
Volkes geht, keine Gelegenheit iſt, unter neutraler Flagge
unſeren Gegnern heimlich Material zukommen zu laſſen,
daß er keine Kraftprobe für abenteuerluſtige Kapitäne und

profitgierige Reeder iſt, zu verſuchen, ob deutſche Anterſee

tehenden Kriegsmitteln“ von deutſcher Seite vorgegangen
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boote wirklich ſcharf vorgehen werden und fremden über
mut und Dickköpfigkeit beſtrafen werden. Gegen Kriegs
materialtransporte nach der Schattenſeite Englands und
ihre Weiterverſchiffung nach Frankreich, gegen engliſcheTruppentransporte nach franzöſiſchen Hafen haben wir

nur eine Waffe: unſere Anterſeeboote. Und
dieſe Waffe wird mit allem Nachdruck und allem Schneid
gebraucht. And wir daheim, völlig des Ernſtes der Stunde
Uns bewußt, wir ſprechen: Gott ſegne dieſe unſeree Waffe er ſegne unſere Unterſee
bote

Der Eindruck in England.
Das Londoner „Daily Chronicle ſagt in einem Be

richt aus Fleetwood: Daß der t Unterſeebootsdtenſt
ebenſo wagemutig wie tüchtig iſt, braucht nicht
erſt bewieſen zu werden, man kann es überall von briti
ſchen Seeoffizieren hören. Es iſt umſo angenehmer, das
zu ſagen, als die Offiziere und Mannſchaften
der deutſchen Anterſeeboote ſtets vornehm
und ſportsmänniſchvorgingen. Die „Daily
News“ ſchreiben in einem Leitaärtikel: Die Verſenkung
dreier engliſcher Schiffe an der Küſte von Lancaſhire iſt
eine Epiſode, die zum Nachdenken einlädt. Die Opera-
tionen wurden bei hellem Tage auf einer der Haupt
handelsrouten des großen LiperpoolerHafens ausgeführt. Der Aktionsradius dieſer
Boote iſt bedeutend größer, als vor dem Kriege
angenommen wurde. Es fragt ſich, ob Deutſchland über
eine e en Anzahl von Tauchbooten verfügt, um h
riskante Taktik, die mit allerlei Gefahren verbunden iſt,
rig durchzuführen. Man darf auch nicht vergeſſen,t alle n P klein und von geringer Fahrgeſchwindig-
eit waren. Die Tauchboote haben ſelbſt keine große Fahr

und beſitzen nur kleine Kanonen. Sie
würden alſo vermutlich ſchnellen, gut armierten Schiffen
nichts anhaben können. Dafür iſt eigentlich ſchon der
ungeſtörte Truppentransport nach dem
Kontinent ein genügender Beweis. Wenndie Beutezüge der deutſchen Unterſeeboote ernſthaftere

ormen annehmen ſollte, ſo müßte ein „Convoi-
yſt e m a ehe werden. Man weiß bereits, daß

ſchnellfahrende Zerſtörer einen n Schutz er Tauch
boote bieten. Das letzte Mittel wäre, die britiſchen
Handelsſchiffe unter neutrale Flagge zu
Pee ie Leute, die im Falle der Daci a eine
raſtiſche Aktion anempfehlen und bezüglich der britiſchen

Rechte gegen den internationalen Handel extreme Stand
unkte einnehmen, ſollen ihre Anſchauungen angeſichts der

Unterſeebootsfrage einer Reviſion unterziehen. Die
Blockade durch Tauchboote könnte im
nächſten Kriege verwirklicht werden. Sie
würde für uns auf der Jnſel viel ernſtere Dimenſionen
annehmen, als für ein Reich mit Verbindungen zu Lande.

„Tirpitz ſchickt ſeine Mäuſe aus“.
Archibald Hurd ſchreibt im Londoner „Daily Tele

raph“: Staatsſekretär Tirpitz kann der großen britie lotte nichts anhaben und e jetzt ſeine
d a ch f um dte t r eng 5 raubt. der Ehe der deutſchen Flotte wirklich, daß erg e nie zu zwingen vermag, wenn

er einige Handelsſchiffe verſenkt? Es iſt einen Monat
er, ſeit Herr von Tirpitz ſeine Drohung ausſprach, und
eitdem wurden nur einige kleine Schiffe verſenkt. Und

wenn er drei Dutzend, dreihundert S e in den Grund
bohrt, wird ſeine Politik doch fehlſchkagen. Die Zer
ſtörung der Handelsſchiffe der erſten Seemacht iſt ein
Eingeſtändnis der eigenen Schwäche und be
deutet nichts anderes, als daß der Feind im eigentlichen
Seekrieg keine Fortſchritte macht. Wenn die Deutſchen die
britiſchen Kriegsſchiffe verſenken könnten, ſo würden ſie
nicht ihre Zeit auf kleine Handelsſchiffe verſchwenden.
i en ich dadurch ſelbſt; denn je weniger
britiſche Schiffe e ſein werden, deſto mehr neutrale
Schiffe werden die Verbündeten benötigen. Deutſchland
wird dann nicht in der Lage ſein, die nokwendigen Schiffe
für ſeinen Uberſeehandel aufzutreiben; denn England
hat die längere Börſe und den größerenKredit. Kein Neutraler ſucht die Nordſee mit ihren
Minen und anderen Gefahren auf, wenn er Ladung für
die britiſchen und franzöſiſchen Häfen bekommen kann.

Keine Verletzung des Völkerrechts.
Amtlich wird aus Berlin r Den letzten Nach

richten zufolge verſenkten die deutſchen Anterſee
boote, die am 30. Januar engliſche Handelsſchiffe in
der Jriſchen See anhielten, dieſe erſt, nachdem ſie von der
Mannſchaft verlaſſen worden waren.

Der Rückzug des franzöſiſchen Marineminiſters.
Der fran e Marineminiſter ſieht ſich jetzt veran

laßt, die ſcharfen Anklagen, die er gegen die deutſche
Marine gerichtet hatte, San e n Amtlich wird
aus Paris mitgeteilt: Den letzten Nachrichten h
haben die deutſchen Anterſeeboote, die am
30. Januar eng Handelsſchiffe in der Jriſchen See
Srenn die iffe erſt verſenkt, nachdem e von der
Beſatzung verlaſſen worden waren. Der Miniſter hat da
mit ſelbſt zugegeben, de ſeine erſte Behauptung, die Deut
ſchen hätten die engliſchen den ohne vorherige War-
nüng beſchoſſen, ſich mit den Tatſachen nicht in
Einklang bringen läßt. Um ſo mehr aber wäre es
die Pflicht des Marineminiſters geweſen, ein Wort des
Bedauerns e über die unerhörte Beſchuldiung, die er ohne den geringſten Beweis, ja im Widerſern mit den Tatſachen, gegen Deutſchland erhob.

Man fürchtet neue Angriffe deutſcher Unterſeeboote.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich Jtalieniſchen

Blättern wird aus London gemeldet, daß die Abfahrt der
Poſtdampfer von Belfaſt aufgegeben worden ſei,
weil man neue Angriffe deutſcher Unterſeeboote befürchtet.
Ferner u andere Schiffe, die von Jrland nach Liver
pool abfahren wollten, in den Häfen zurückgehalten wer
den. Jn einigen Tagen ſollen die Fahrten jedoch in
vollem Umfang wieder aufgenommen werden.

Einſtellung der Frachtbeförderung zwiſchen England
und Jrland.

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze
Das Reuterſche Bureau meldet Einige regelmäßige

rachtſen dungen zwiſchen England und Jr-
an d finden gegenwärtig infolge der Angriffe deutſcher

Unterſeeboote nicht ſtatt, dagegen ſetzen die großen
n et gnen er ihre gewohnten Fahrten fort,
im Vertrauen darauf, daß die Admiralität
Maßnahmen treffen wird, um den Angreifern ent
gegenzutreten.

Wie die engliſchen Dampfer vom „U. 21“
verſenkt wurden.

Aus Amſterdam meldet die „B. Z.“: Über die Tätig
keit des deutſchen Unterſeebootes „U. 21“ in der Jriſchen
See liegen jetzt in London neue Einzelheiten vor.
Am ſchmerzlichſten wird in England der Verluſt des
„Ben Cruachen“ empfunden, der mit Kohlen von Car
diff nach London unterwegs war. Am Sonnabend morgen

15 Meilen vom nordweſtlichen Leuchtſchiff tauchte
plötzlich ein Unterſeeboot auf, das die deutſche Flagge
Dre und ein Geſchütz auf den Kohlendampfer richtete.

er engliſche Kapitän entſprach ſogleich dem Befehl, die
Maſchine zu ſtoppen. Zwei deutſche Offiziere kamen anBord. Sie verlangten die Sanſeravrere und ſtellten
einige Fragen nach der Beſtimmung des Schiffes. Der
Befehlshaber des Unterſeebootes ſagte dann: „Es tut mir
leid, Jhnen Unannehmlichkeiten bereiten zu müſſen, aber
ich muß Jhr Schiff verſenken. Denken Sie
daran, daß wir im Kriege ſind. Jch gebe Jhnen zehn
Minuten Zeit zum Verlaſſen des Schiffes. Retten Sie
von Jhrem perſönlichen Eigentum, was Sie können, und
nehmen Sie Jhr Geld mit.“ Vor Ablauf der Friſt waren
die Mannſchaften in den Rettungsbooten. Bald darauf
verſchwand der Dampfer in den Wellen und auch das
Unterſeeboot war nicht mehr zu ſehen.

Ein Mann von der „Linda Blanche“, die am Sonn
abend morgen mit einer Ladung von Mancheſter nach Bel
faſt abfuhr, gab einem Vertreter des „Daily Telegraph“
folgende Beſchreibung ſeiner Bekanntſchaft mit dem Unter
ſeeboot: Angefähr 18 Meilen vom Gil Bar-Leuchtſchiff
wurde das Anterſeeboot geſichtet. Zu unſerem Erſtaunen
erhielten wir durch ein Megaphon in gutem Engliſch den
Befehl zu ſtoppen: „Stoppt, wir geben Euch zehn Minuten
Zeit zum Verlaſſen des Schiffes“. Wir ließen
zwei Boote herab und fuhren zu dem Unterſeeboot, wäh
rend zwei oder drei Offiziere an Bord der „Linda n e
gingen. Kurz darauf war der Dampfer verſunken. Die
deutſchen Offiziere waren äußerſt human gegen uns und
gaben uns eine Kiſte Zigarren. Sie e auch, ob wir
genug Waſſer und Brot in unſerem Boot hätten. Einer
von der Mannſchaft des Unterſeebootes, der von einem
unſerer Leute ein paar Zigaretten erhalten hatte, mußte
ſie auf Befehl des Offiziers zurückgeben, der unſerem
el e weil er keine Mütze hatte, eine Mütze zum
Geſchenk machte.“

Glücklich entkommen.
Aus London wird noch berichtet: Die Dampfer

„Atreus“ und „Ava“, die am Montag in Greenock
angekommen ſind, waren beinahe einem deutſchen Anter
ſeeboot in der Jriſchen See zum Opfer gefallen. Die
„Ava“ fuhr von Liverpool nach Glasgow etwa in der

öhe von Morscambe, mehrere Meilen vom „Atreus“ ent
ernt, als zwiſchen beiden Schiffen ein deutſches
auchboot iſe Dieſes war jedoch ſo ſehr mit

einem dritten Schiffe beſchäftigt, daß die beiden Dampfer
unbehelligt davonkamen.

Ein Markſtein in der Geſchichte der Unterſeeboote
Die Londoner Preſſe ſtellt es ſei mit 75 Prozent

waltkinle daß die deutſchen Unterſeeboote
um Schottland- herum nach dem St.Georg- Kanal
fuhren. Dieſe Fahrtleiſtung von mehr als 2000 Seemeilen
wird ſogar im „Daily Telegraph“ als ein Markſtein in
der Geſchichte der Unterſeeboote bezeichnet.

Große Aufregung in London.
Hagg, 2. Febr. Jn engliſchen Handels-, Reeder undFinanzkreiſen herrſcht, e eingetroffenen Privat

meldungen zufolge, über die Tätigkeit der deutſchen Anter
We in den weſtengliſchen Gewäſſern große Aufregung.

egen der großen Verluſte an vernichteten Schiffen ſollen
mehrere UnderwriterSyndikate vor der Auflöſung ſtehen.
Jn London hält man es nicht für möglich, daß nur einoder zwei Unterſeeboote in 48 Stunden fü Dampfer
verſenken konnten. Wilde Gerüchte laufen um, daß ſich

Dutzen de von Unterſeebooten im Kanal und
in der Jriſchen See befänden. Die „Times“ ſprechen von
einer ſyſtematiſchen Schändung des Völkerrechts. Die
„Morning Poſt“ ſagt, au ehe habe große leiſtungs
fähige Unterſeeboote und die T rpedierung des e hen
Kreuzers „Gazelle“ in der Oſtſee ſei von einem engliſchen
Unterſeeboot erfolgt.

Die kluge „Times“.
London, 2. Febr. „Times“ ſchreibt Die Bevölke

rung Englands darf nicht vergeſſen, daß die deutſche Ad
miralität mit dem Unterſeekrieg beab ſichtigt, die eng
liſche Bevölkerung aufzuregen und der
miralität Schwierigkeiten zu machen. Daher muß S
jeden Verſuch, die öffentliche Meinung gegen die S
miralität zu erhitzen, Widerſtand geleiſtet werden. DasBlatt empfiehlt ven Handelsſchiffen, den S
mit den AUnterſeebooten onee u ne
indem ſie verſuchen, in voller Fahrt die Boote in den Grund
z et ie mögen den t Sehnet der Anterſeeboote
eine Folge geben, ſondern mit nelligkeit dem Kampfplatze ne ſlleven S

Die Verſicherungsquote ſteigt.

Aus Mailand wird e Jnfolge der Tätigkeit
deutſcher Unterſeeboote iſt in Liverpool der Verſiche
rungsſatz für die Küſtenſchiffahrt von 5 Prozent auf
21 Prozent geſtiegen.

Neutrale Stimmen.
„Haag, 2. Febr. Wie die Neutralen über die Tätig

keit der deutſchen Unterſeeboote urteilen, geht aus dem
heutigen Kommentar des bekanntlich keineswegs über
trieben deutſchfreundlichen „Handelsblad“ hervor. Da
wird geſagt: Das mutige Auftreten der deutſchen Unterſee
boote hat in England de Aufſehen erregt. Bisherwar die Anfuhr von Lebensmitteln nach England ſicher
geſtellt. Der einzige deutſche Kreuzer, der noch gegen die
engliſchen Handelsſchiffe auftreten könnte, iſt die „Karls
xuhe“, deren Tätigkeit aber nur e n ſein kann.
England, das die geſamte Lebensmittel- und Jnduſtrie-Rehmeterigſenaene nach Deutſchland abſchließt und

dadurch Deutſchland auszuhungern und ſeine Induſtrie
lahm zu legen ſucht, konnke bislang frei ſeine Bedürfniſſe
e Deutſchland verſucht jetzt durch die Ver
nichtungderen Bemannung vorher Zeit zur Rettung gegeben iſt,
den engliſchen Handel ſtill zu legen. Jnwie-
fern von einer angeblich ſyſtematiſchen und bewußten
e des Völkerrechts die Rede ſein kann, iſt noch
nicht erſichtlich. Davon könnte nur e werden,
wenn der Bemannung der betreffenden Schiffe nicht ge
nügend Zeit gelaſſen würde, ſich zu retten. Das Seerecht

der engliſchen Handelsdampfer,

ſagt über die Jnbeſitznahme der a e Fahrzeuge:
„Sie können nach dem Hafen gebracht oder vernichtet
werden, das letztere nur bei Vorliegen einer abſoluten
Notwendigkeit, B. bei zu großer Entfernung von den

eigenen Häfen.“ eKopenhagen, 2. Febr. „Politiken“ ſagt in ihrem
Leitartikel: Der neue Unterſeekrieg erweckt in den neu
tralen Ländern Unbehagen, da Schwierigkeiten für die
neutrale Schiffahrt befürchtet werden. Selbſtverſtändlich
kann man es der deutſchen Flotte nicht verdenken, daß ſie
mit allen Mitteln Englands Handel zu lähmen verſucht.
England will Deutſchland aushungern. Deutſchland ant
wortet darauf. Fraglich iſt nur, ob Deutſchland mit den
vorhandenen Seeſtreitkräften über genügend Mittel ver
fügt, daß ſeine Maßregeln gegen die engliſche Handels
ſchiffahrt einen Zweck haben.

Der Eindruck in Rom und Paris,
Aus Rom meldet der „Berl. L. A.“ Die Fahrten

deutſcher Unterſeeboote bis an die irländiſche Küſte und
die Zerſtörung von vier engliſchen Handelsſchiffen durch
ſie an einem Tage macht auch hier großen Eindruck.
Man bewundert rückhaltslos in, Marinekreiſen den Wage
mut der deutſchen Seeleute und die Technik der Werften,
die Unterſeeboote mit einem Aktionsradius von 2506
Meilen herſtellen. Telegramme aus Paris beſtätigen,
daß man auch dort die ungeheure Bedeutung dieſer
„Korſarenfahrten“ würdigt. Der Marinefachmann des
„Temps“ nimmt an, daß das Unterſeeboot nicht durch den
Kanal, ſondern durch das Schottiſche Meer die
irländiſche Küſte erreicht hat, und erblickt in der Fahrt
die Verwirklichung des von Großadmiral von Tirpitz an
gekündigten großen Krieges gegen den engliſchen Handel.
Methodiſch ſeien dieſe Fahrten ausgedehnt worden:
Ende November bis Havre, Ende Dezember mit der

ernichtung des Kreuzers „Formidable“ bis in die Ge
wäſſer von Plymouth, Ende Januar ſogar bis Jrland.
Über den Untergang des Dampfers „Tokumaru', der aus
Neuſeeland nach Havre beſtimmt war, wird ans Parise
berichtet, daß er acht Meilen nordweſtlich von Havre war,
als eine Exploſion aus unbekannten Urſachen erfolgte
57 Mann der Beſatzung wurden durch einen Dampfer nach
Havre gebracht. Zwanzig Minuten nach der Exploſion
erſchienen mehrere Torpedoboote. Der Dampfer ſank
nachmittags vollſtändig.

Engliſche Beläſtigung der Neutralen.
Aus Stockholm wird berichtet: Jnfolge der fort

geſetzten Hapereien des für ſchwediſche Rechnung be
ſtimmten Kupfers durch die Engländer geben jetzt auch die
vereinigten Elektrizitätswerkſtätten zu Ludvika das Bevor
ſtehen einer teilweiſen Arbeitsein ſtellung bekannt. Die
Werkſtätten verfügen nur noch über 60 Tonnen Kupfer.
Beſtellungen im Werte von 22 Millionen Kronen können
nicht ausgeführt werden.

Im Weſten nur Actillerielämpfe

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze hat die Ruhe
weiter angehalten und der Generalſtabsbericht vom Diens
tag meldet lediglich Artilleriekä
Stellen der Front. Bieſe Waffenruhe ſcheint nun aller
dings doch wenigſtens ſoweit unſere Gegner in Frage
kommen mit der erwarteten Verſtärkung ihrer Linien
in Zuſammenhang zu ſtehen. Daß mit dieſer e be
ſtimmt zu rechnen iſt, erhellt ja einwandfrei die Bekannt
machung des deutſchen Admiralſtabes, derzufolge die be
vorſtehenden engliſchen Truppentransporte mit allen

Kriegsmitteln verhindert werden ſollen. Es dürften
infolgedeſſen wohldie weiteren Vorgänge
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze von
den Opergationen zur See zum mindeſten
r beeinflußt werden. Jedenfalls aber rückt

er Zeitpunkt entſcheidender Ereigniſſe immer näher.
Unſer Generalſtab ſteht ſich weiter erneut veranlaßt,

am die franzöſiſche Berichterſtattungerwahrung n ren Es iſt dies wohl die Antwort
auf die letzten Vorgänge in dieſer Beziehung Bei LaBaſſee hatte die rangoſſche Berichterſtattung aus unſerem

Erfolg eine Schlappe gemacht und ferner die Wegnahme
des Dorfes Angomont in den Vogeſen e e Jm all
gemeinen braucht uns dies nicht e mc ich zu berühren
Die Siege werden ja glücklicherweiſe nicht auf dem Papier
erfochten.

Die Helden von Craonne.
Aus Dresden wird gemeldet: Bei dem Angriff der

5. Sächſiſchen Jnfanterie-Brigade r. 68Jnfanterie-Regimenter 102 aus Zittau und 108 aus
e auf den Höhen weſtlich Craonne waren, wie das

W. T. B. erfährt, auch die beiden älteſten ſfächſt
ſchen Prinzen mit zugegen. Prinz Friedrich
Chriſtian nahm als Ordonnanzoffizier beim Generalkommando des 18. Armeekorps dienſt ich teil und hatte den

Kronprinzen, der bekanntlich beim Arinee-Oberkommande
3 beſchäftigt iſt, von dem an nachmittags vier Ahr anbe
fohlenen Angriff benachrichtigen laſſen, damit die Brigade
unter den Augen des Kronprinzen die feindliche Stellung
ſtürmen konnte.

Die engliſchen Verſtärkungen im Weſten
Hagag, 2. Febr. Ein Bericht der franzöſiſchen Heeres

leitung ſpricht, wie der „Haagſche Courant“ berichtet, da
von, daß 700000 Engländer bis Ende März an
der Fronteintreffen werden und zum Teil bereits
eingetroffen ſeien. Der Korreſpondent bemerkt jedoch,
daß die Verbündeten an der Yſerfront neuerdings noch
keine engliſchen Verſtärkungen erhalten hätten.

Ferner wird aus Rom berichtet Der aus Jndien in
Neapel eingetroffene italieniſche Dampfer „Porto Sa
vona“ begegnete im Roten Meer zehn großen eng
liſchen ruppendampfern. Der Kapitän be
hauptet, in Bombay herrſche Ruhe. Nach der Zerſtörung
der „Emden“ ſei der Seehandel im vollen Amfange wieder
e

lus Brüſſel liegt folgende Meldung vor. Nach
e aus Havre hat die engliſche Truppen
ausſchiffung dort am 15. Januar begonnen und dauert
ununterbrochen fort. Die bisherigen Angaben, die von
Hunderttauſenden ſprechen, ſind jedoch zweifellos über
trieben, da täglich nur etwa 3 bis 4000 Mann gelandet
werden. Die engliſchen Transportſchiffe kommen alle von
Portsmouth. Eine förmliche Sperrung des Hafens
von Havre wegen dieſer Truppenlandung iſt nicht beab
a aber jeder Hafenverkehr ſtockt, weil alle Baſſins
ortwährend mit engliſchen Transportſchiffen überfüllt ſind

Wie gleichzeitig aus Paris un dLondon gemeldet
wird, werden in Frankreich und England alle im Alter

fe an verſchiedenen



von 18 bis 30 Jahren ſtehenden dort befindlichen Bel
ier zwangsweiſe ausgehoben und auf dieJergiertelser geſchickt. Jn Dur verſammelte der Seine

präfekt die Belgier in einer Kaſerne unter dem Vorwande,
jedem eine wichtige Botſchaft mitzuteilen, und ließ ſie dann
nicht mehr heraus, obwohl die meiſten gegen diesVerfahren
proteſtierten. Das Gleiche geſchah in London und in an
deren Städten.

Ein Durchbruchsverſuch der Deutſchen in Sicht
Haagag, 2. Febr. Auf einen demnächſt im Weſten zu

erwartenden großen Durchbruchsverſuch der
Deutſchen glaubt der militäriſche Mitarbeiter der
„Times“ hinweiſen zu müſſen. Er betont die Wahrſchein
lichkeit eines ſolchen Verſuches, wodurch die Deutſchen
Paris zu erreichen hofften, und ſchätzt die Anzahl der
deutſchen Mannſchaften, die gegen die Franzoſen und Eng
länder zuſammengezogen würden, auf 2250 000 Mann.

Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Nordfrankreich
berichtet, daß die Deutſchen vor La Baſſse ſehr tätig ſeien.
Sie hätten ſchwere Geſchütze an die Front gebracht.

Das „leichte Zurückgehen“ der Franzoſen.
Die Kopenhagener „Nationgl Tidende“ meldet aus

Paris Jm Argonnerwalde mußten die Franzoſen 200 Heter Schützengräben räumen.

Die Lage im Oberelſaß.
Aus Baſel wird dem „Berl. Lok.-Anz.“ gemeldet:

Jm Largtale kam es in den letzten Tagen zu unbe
deutenden Stellungskämpf en der Artillerie. Fran
zöſiſche Flieger flogen bis zum Rhein. Ein Flugzeug wurdeäbgeſchofſen, Nach einem Privatbericht der „Baſeler
Nachrichken“ wurde in den letzten Wochen Thann zum
größten Teile zuſammengeſchoſſen. Mehrere Fabriken
gingen in Flammen auf. Das berühmte Münſter in
Thann blieb faſt unverſehrt.

Die Pariſer Finanzkonferenz.
Paris, 2. Febr. Der ruſſiſche Finanzminiſter B C

und der engliſche Schatkanzler Lloyd George ſind
hier am Montag eingetroffen. Sie haben ihre Unter
redungen mit dem franzöſiſchen Finanzminiſter Ribot
und anderen Mitgliedern begonnen. Be

Der franzöſiſche Jahrgang 1916.
Nach dem Pariſer Temps“ ſind die Aushebungs

arbeiten für die Jahresklaſſe 1916 in Paris am Monkag
beendet worden. Von 18000 Stellungspflichtigen wurden

ungefähr 12000 für tauglich befunden. Das Ergebnis
blieb hinter der Jahresklaſſe 1915 zurück, doch erklärt der
„Temps“, es ſei ſehr befriedigend.

Viele engliſche Soldaten nervenkrank.
Der Londoner Korreſpondent des „New-Hork Herald“

berichtet, daß viele engliſche Soldaten in den Schützen
räben infolge der furchtbaren Erregung an Nerven
rankheiten leiden.

die gämpfe im Hſten.

Die Siegesnachrichten, die die ruſſiſche amtliche Mel
n e die Kämpfe vor Warſchau verbreitete, können
ni ht er herden als durch diewiderlegte e
nehrmtg wiederholte Verſicherung von deutſcher amt

licher Seite, daß unſere Angriffe ſüdlich der Weichſel ſtetig
fortſchreiten. Auch der heutige Bericht unſerer n
Heeresleitung hebt das ausdrücklich wieder hervor. Laſſen
wir die Ruſſen alſo ruhig weiterſiegen! Der Erfolg ihrer
Siege wird ſchließlich doch der ſein, daß ſie den Rückzug
auf Warſchau ankreten müſſen.

Jn Nordpolen haben bei Lipno und Sierpe Zu
ſammenſtöße mit ruſſiſcher Kavallerie ſtattgefunden. Beide
Drte, die im weſtlichen Nordpolen liegen, ſind in den
Kämpfen der letzten Wochen, die hier die ruſſiſche Offen
ſive veranlaßte, genannt worden. Lipno bildet den weſt
lichſten Punkt unſerer Verteidigungslinie, etwa 30 Kilo
meter öſtlich des Eintritts der Weichſel in deutſches Gebiet
Sierpe liegt 35 Kilometer öſtlich von Lipno. Eine be
ſondere Bedeutung kann man den jetzigen Zuſammen

ſtößen wohl kaum beimeſſen. Mit Kavallerie kann man
keine Verkeidigungslinie ſtürmen. Wahrſcheinlich ſind
die Zuſammenſtöße mit vorgeſchobenen deutſchen Ab
teilungen erfolgt.

Eine neue ruſſiſche Offenſive in Sicht
Aus Wien wird gemeldet Die ruſſiſche Zeitung

„Roskija Wijedomoſti“ ſtellt den Beginn einer all
gemeinen ruſſiſchen Offenſive an deröſterreichiſchen Front feſt, um eine weitere Aus
dehnung der a e en Front zu vereiteln. „Rjetſch“
führt aus: Ein mit ü erlegenen Kräften unternommener

Vorſtoß der Oſterreicher hat die Ruſſen gezwungen, die
Operationen gegen Vochnia einzuſtellen und ſich um
Tarnow zu konzentrieren. Verborgene öſterreichiſche
Batterien hätten ein fürchterliches Feuer auf die Ruſſen

eröffnet und ein Koſgkenregiment faſt gänzlich aufgerieben.
Die Verluſte in dieſen Kämpfen ſeiten ungehener.

woſe Wremja“ ſchreibt Das ſiegreiche Fortſchreiten der
ruſſiſchen Truppen in der Bukowina iſt auf Wider
ſtand geſtoßen, da die öſterreichiſchen Truppen plötzlich
angewieſen worden ſind, auf dem bisher nebenſächlichen
Kriegstheater entſcheidende Kämpfe zu liefern. Polen
und Galizien Sinen den Verbündelenter e n u en Oſtpreußen und dieukowina ſeien ihre Loſung.

Der türkiſche Krieg.
Türkiſche Erfolge im Kaukaſus und am Schatt-elArab.

Konſtantinopel, 2. Febr. Aus dem Großen
r wird gemeldet: Hrtlich beſchränkte Zuammenſtöße der letzten Tage auf der Kaukaſusfront
hatten einen r unſere Truppen erfolgreichen Aus
ger Eine feindliche Abteilung, welche unſere Truppen

e Artwin angegriffen hatte, wurde mit ſchweren Ver
luſten zurückgeſchlagen und ließ, als ſie verfolgt wurde,
viel Kriegsmaterial in unſeren Händen

Ein beſonderer Korreſpondent meldet der Agence Milli
aus Bagdad Eine ehe Abteilung von 100 Mann
griff in der Nacht ein engliſches Lager beim Leuchtturm
von Korn a überraſchend an, drang ein und ſchlug zwei

engliſche Bataillone in die Flucht, welche dabei ſtarke Ver
luſte erlitten. Die Engländer verloren ſo ſehr den Kopf,
daß ſie, in Gruppen gekrennt, einander zwei Stun-

den lang b S acee n und ſo weitere Verluſte erlitten.
Bei Anbruch des Tages eröffneten zweiSchwadronen en g

liſcher avallerie unter dem utze von Ka

„No

S

ſtande

nonenbooten das Feuer gegen unſere ſchwache Ab
teilung. Die Engländer landeten Soldaten, um ihre
e en qus dem vorangegangenen Gefecht zu ſammeln.

ie Gelandeten mußten ſt aber vor dem tapferen Wider
unſerer Truppen ſüdwärts zurück ziehen und

viele Tote, darunter einen Hauptmann, zurücklaſſen. Die
Kanonenbootbeſatzungen wagten keine weitere Landung
an dem von uns beſetzten Flußufer und zogen ſich zurück.
Sie hatten keinen anderen Erfolg als die Niederbrennungzweier Araberhütten. (W. T. 8

er Krieg in den Kolonien
Die Vorgänge an der Grenze von DeutſchSüdweſt

und Angola.
Berlin, 2. Febr. Amtlich wird gemeldet: über

blutige Vorgänge an der Grenze von Deutſch
Südweſtafrika und Ang'ola, wobei drei Deut
ſche (ein höherer Bezirksbeamter und zwei Offiziere) auf
portugieſiſchem Gebiet getötet wurden, ſind jetzt Mit
teilungen in die deutſchen Blätter gelangt. Die Nach
richten ſtammen aus dem Oktober v. J. Der Tod der
drei Deutſchen iſt durch eine kurze amtliche Nachricht aus
Windhuk nunmehr beſtätigt. Über die näheren Umſtände
des Vorfalles hat ſich jedoch trotz vielfacher vergeblicher
Verſuche, mit Windhuk darüber Fühlung zu gewinnen,
noch nichts ermitteln laſſen. Die Bemühungen zur Auf
klärung der Angelegenheit, namentlich zur Feſtſtellung
der Schuldfrage, werden fortgeſetzt.

Der Aufſtand in Nyaſſaland.
London, 2. Febr. Das „Preſſebureau“ meldet:

Viele Rädelsführer des Eingeborenenaufſtandes in
Nyaſſaland ſind gefangen genommen worden. Man
dürfe annehmen, daß der Aufſtand unterdrückt iſt.

Eine Revolte in Jndien.
Aus Konſtantinopel wird offiziös gemeldet,

daß die waffenfähige Mannſchaft des mohammedaniſchen
Stammes Hoſtwal in Nordweſtindien die dere von
engliſchen Truppen beſetzte Stadt Totſchi überfiel, die
Engländer daraus vertrieb und ſich nunmehr mit den
Afghanen vereinigen wird.

Die Entwicklung des japaniſchechineſiſchen Konfliks.
Die „Nowoje Wremja“ meldet aus Peking: Die diplo

matiſchen Kreiſe verfolgen mit Spannung die En t wick
u des apaniſchechin eſiſchen „Konfliktks.
Da China die letzte japaniſche Note nicht beant
wortet haät, erzwang ſich der japaniſche Geſandte eine
längere Unterredung mit Freanſhikai und warnte
China kategoriſch vor der eingeſchlagenen Richtung inder Schantungſrage. Die l nenſchen Blätter machen

in ſchärfſten Wendungen England verantwort
lich für Japans Auftreten. Die Rüſtungen in China
werden mit aller Energie betrieben.

Gemeinſame Vorſchlüge des Bundes der
Landwirte und des Hanſa- Bundes für d

Jn den letzten Wochen haben Erörterungen obiger
Frage zwiſchen Vertretern des Bundes der Land
wirte und des Hanſa- Bundes Kriegs
zentrale) ſtattgefunden, welche zu gemeinſamer Vor
legung von Geſeßesvorſchlägen beim Kriegsminiſteriumgeſnyrt haben. Man ging dabei von ſolgenden Er
wägungen aus.

Der gewaltige Umfang des jetzigen Krieges hat dazu
geführt, daß weit über Erwarten hinaus Hunderttauſende
verheirateter Reſerviſten, Landwehrleute und Landſtürmer
vor dem Feinde ſtehen. Viele Tauſende von ihnen ſind
bereits für das Vaterland auf dem Felde der Ehre ge
fallen. Die Verſorgung ihrer Hinterbliebenen regelt das
Geſetz vom 17. Mai 1907. Die Höhe der Bezüge richtet
ſich nach der letzten militäriſchen Stellung des Ver
ſtorbenen. Danach erhalten

die Witwe eines gemeinen Soldaten jährlich 400 Mk.
die Witwe eines Unteroffiziers jährlich 500 Mk.,
die vaterloſen Kinder jährlich je e 168 Mk.

Dieſe Bezüge werden in vielen Fällen den Bedürfniſſen
gerecht. Sie ſtellen aber eine Härte gegenüber den
Hinterbliebenen ſolcher Perſonen dar, die aus gehobenerLebensſtellung als Arbeiter, Kaufleute, Handwerker,
Landwirte und Angehörige der freien Berufe in das Heer
eingetreten ſind.

Die Vorſchläge der beiden Verbände gehen deshalb
von dem Grundgedanken aus, daß es erforderlich iſt, zu
den Renten des Geſetzes vom 17. Mai 1907 den Hinter
bliebenen e n e zu gewähren. Dieſe Zuſatz
renten ſollen auf der Grundlage des lehtenEinkommen s des Gefallenen mit der Maßgabe be
ſtimmt werden, daß ein angemeſſener Höchſtſatß für die
Geſamtrente einer Familie feſtgeſetzt wird und daß, unter
Ausſcheidung des fundierten Einkommens, nur dasjenige
Einkommen berückſichtigt werden ſoll, welches als Arbeits
ein kommen des Verſtorbenen erſcheint. Es ſoll ſomit den
Zuſatzrenten diejenige Summe zugrunde gelegt werden,
um die ſich das Geſamteinkommen der Familie durch
den Fortfall der Tätigkeit des Ernährers, der im Kriege
geblieben iſt, vermindert hat.
Durch dieſe Vorſchläge, die unter Berückſichtigung des

finanziellmöglichen Aufwandes des Reichs ausgegarbeitet
worden ſind, ſoll dem Wunſche weiteſter Kreiſe nach einer
e ſtaatlichen Fürſorge für die Hinterbliebenen
unſerer Krieger entſprochen und gleichzeitig erreicht
werden, daß durch den Krieg die ſoziale Lage unſeres
Volkes nicht weſentlich verſchlechtert wird. Erfreulicher
weiſe werden nach Zeitungsnachrichten der letzten Tage
e i Gedanken auch innerhalb der Sozialdemokratie
als billig und gerecht empfunden.

Angeſichts der Notwendigkeit ſchleuniger Hilfe ſteht
g. hoffen, daß die zuſtändigen Behörden die geſtellten

nträge günſtig n und bereits dem im März
e e eichstage ein Notgeſetz ſolchen Jnhalts vorlegen werden.

Heutschlancl.
Berlin, 3. Febr. Der Kaiſer wird ſich im Laufe

e eutigen Tages zur Beſichtigung nach Wilhelmshaven
egeben.Der König von Württemberg hat auf die Meldung,

daß die Truppen der 27. Diviſion eine feindliche Stellung
weggenommen, dabei 13 Offiziere, 650 Mann gefangen

die
ingen

genommen und 11 Mgaſchinengewehre, 6 Minenwerfer,
Möorſer, J Revolverkanone ſowie eine Unmenge Ge

wehre und Munition erbeutet haben, dem Diviſions
kommandeur Grafen von Pfeil folgendes Telegramm
zugehen laſſen: „Ho cherfreut durch die gute Nachricht
ſpreche ich Jhnen meinen wärmſten Glückwunſch
aus und bitte Sie, der tapferen 27. Diviſion meine volle
Anerkennung und meinen Dank für ihre erneute
glänzende Waffentat auszuſprechen, die ſich würdig den
vielen bisherigen Erfolgen anreiht.“

Der Reichskanzler beim König von Bayern. Der
König von Bayern hat den Reichskanzler von Bethmann
Hollweg am Dienstag in Andienz empfangen.

Der Dank des Kaiſers für eine Eiſenbahnerſpende.
300000 Mark e KriegswohlfahrtszweckeP dem Kaiſer als Geburtstagsſpende aus der Kriegs
ſammlung der Eiſenbahner zur h geſtellt worden.
Der Monarch hat daraufhin an den Miniſter von Breiten
bach ein Danktelegramm gerichtet, in dem er ſchreibt:
„Mit großer Befriedigung habe ich aus Jhrer Meldung
erſehen, welch ſtaunenswerte Opferfreudigkeit die Beamten
und Arbeiter der preußiſchheſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft
und der Reichseiſenbahnen durch Aufbringung von
mehreren Millionen Mark zur Linderung
der ſchweren Wunden des Krieges betätigt
haben. Mit Freuden nehme ich die mir zum Geburtstage
für die Zwecke der Kriegswohltätigkeit dargebotene
Spende von 300 000 Mark als eine beſondere Aufmerk-
amkeit an und behalte mir die Beſtimmung über ihre

rwendung noch vor, erſuche ſie aber ſchon jett, allen beteiligten Eiſenbahnbeamten und Arbeitern in ihr vor
bildliches opferwilliges Verhalten und zu
en für ihre treue Pflichterfüllung unter ſchwierigſten

erhältniſſen meinen Dank und meine Anerkennung aus
zuſprechen.“

Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der letzten Sitzung des
Bundesrats wurde dem Entwurf einer Bekanntmachung
über die Vorratserhebungen die Zuſtimmung er
teilt. Der Bundesrat hat eine Verordnung über Vorrats
erhebungen beſchloſſen, die die früheren Bundesratsver-
ordnungen über Vorrätserhebungen vom 24. Auguſt und
15. Oktober 1914 zuſammenfaßt Und ſie in folgenden zwei
Richtungen ergänzt. Einmal wird beſtimmt, daß die
Auskunft über die Vorräte nicht nur durch unmittelbar
behördliche Befragung des Auskunftpflichtigen, ſondern
auch durch eine en Bekanntmachung erfordert wer
den kann, und ſodann werden die Strafbeſtimmungen
dahin verſchärft, daß bei vorſätzlicher Ubertretung der für
die Auskunfterteilung gegebenen Vorſchriften Gefän g
nisſtrafe bis zu ſechs Monaten oder Geldſtrafe bis
u 10000 Mark verhängt werden kann und ver-nen Vorräte im Urteil für den Staat ver
allen erklärt werden können. Die Verordnung

tritt ſofort in Kraft.
Parlamentariſches. Entgegen anders lautenden

Meldungen über den Beginn der Etatsberatung im Ab
eordnetenhauſe können wir mitteilen, daß es nunmehrſteht daß, abweichend von der ſonſtigen Übung, der

Etat ſchriftlich eingebracht werden wird. Jm
Jtereſe e der Etatsverhandwird der Finanzminiſter von einer Einführungs
rede Abſtand nehmen und ſich darauf beſchränken, im Ver
laufe der Etatsberatung Erläuterungen und auf die in den
Verhandlungen hervorkretenden Fragen und Meinungen
Auskunft und Erwiderung zu geben.

D Der Burgfrieden wird gewahrt. Aus Heilbronn
meldet uns ein Privattelegramm: Die ſozialdemokrattſche
Partei hat beſchloſſen, bei der am 20. Februar ſtattfinden
den Erſatzwahl für den Landtag an Stelle des verſtorbenen
volksparteilichen Abgeordneten Betz keinen Kandidaten
aufzuſtellen. Die Forkſchrittliche Volkspartei wird in dieſer
Woche den Kandidaten nominieren.

Vermischtes.
Die Veruntreuungen des Pfarrers Mirbt. Berlin,

2. Jebr. Die Veruntreuungen des Pfarrers Mirbt aus Schöne
berg betragen nach den nunmehr abgeſchloſſenen Feſtſtellungen
der Kriminalpolizei 850,000 Mark. Mirbt, der ſeinerzeit
flüchtig geworden und in Dresden verhaftet worden war, wird
ſich demnächſt vor Gericht zu verantworten haben.

Die Lebensmittelteurung in England. London, 2.
Febr. Das Organ der Londoner Arbeiterpartei „Daly Eiigen
kündigt an, daß am 13. Februar in 44 größeren Städten Kund
gebungen gegen die Teuerung ſtattfinden ſollen.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquarttier.

Berlin, 3. Jebr., vorm. (Großes Haupitquarlier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Franuzöſtſche Angriffe gegen unſere Stellungen bei
Perthes wurden abgewieſen. Auf der übrigen Front nur
Artilleriekämpfe.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der oſtpreußiſchen Grenze nichts Neues.

In Polen nördlich der Weichſel haben die Kavallerie
kämpfe mit Zurückwerfen der Ruſſen geendet,
Südlich der Weichſel führte unſer Angriff öſtlich Bo

limow zur Eroberung des Dorfes Humin. Am Wola
Seydlomiecka wird noch gekämpft. Seit dem 1. Februar
ſind hier über 4000 Gefangene gemacht und 6 Maſchinen
gewehre erbeutet. Ruſſiſche Angriffe gegen z Stellung
an der Bzurg wurden abgewieſen. (W. T.

Oberſte Heeresleitung.

Sitzung des engliſchen Unterhauſes
London 3. Febr. Das Unterhaus krat geſtern

zur Wiederaufnahme der ordentlichen Seſſion zuſammen.
Bonnar Law ſagte, obwohl die Verantwortung für die
Kriegsführung bei der Regierung liegen müſſe, und ob
wohl es der Oppoſition freiſtehe, Kritik zu üben oder ſich
der Kritik zu enthalten, würde die Oppoſition ſich nur
durch nationale Rückſichten und nicht durch das Partei
intereſſe leiten laſſen, wenn ſie Kritik übe. Asguith
führte aus, die Regierung übernehme die alleinige Ver
antwortung für die Kriegführung, aber mache nahe
täglich der Oppoſition Mitteilungen über dipkomatiſ
und andere Fragen. Die Oppoſition habe der Regierung
unſchätzbare patriotiſche Mitwirkung geleiſtet

Berantwortliche Redaktion, Bruck und Berge
von Th. Rößner in Merſeburg.



Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
eder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Dankſagung.
Für die zahlreichen Be

weiſe der Liebe und Teil
nahme beim Hinſcheiden
meines lieben Mannes,
unſeres Vaters, Bruders
und Schwegervaters

M
ſagen wir Allen unſeren
herzlichſten Dank. Jnsbe
ſondere innigen Dank dem
Zöſchener Kriegerverein für
das ehrenvolle Geleit zum
Grabe, ſowie auch dem
Herrn Paſtor Heinicke herz
lichen Dank für die troſt
reichen Worte am Grabe.

Zöſchen, den 2. Febr. 1914.

Jm Namen der trauern
den Hinterbliebenen:
I Hennette Krause nebst Bindern.

3

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung ge

bracht, daß ſämtliche zu unſerer
Steuerkaſſe fälligen Steuern für
ganuar, Februar und März 1916,
in den auf den Steuerausſchreiben
vermerkten Terminen, pünktlich
gezahlt werden müſſen.

Auch hat die Zahlung des
be fälligen Schulgeldes bis
päteſtens 14. Februar v. gs. zu

erfolgen.
Auch iſt die 2. Rate des Wehr

beitrages bis 15. Februar zu
zahlen

Gegen Säumige muß mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung vor
gegangen werden.

Merſeburg, den 1. Febr. 1915
Der Magiſtrat.Wrobſehe der Rerrſhreh

Teiltehmerverzeichniſſes.

Mit dem Drucke des neuen
Fernſprech Teilnehmer Verzeich
niſſes für den Ober-Poſtdiref-
tionsbezirk Halle (Sagale) wird
Mitte Februar begonnen werden.
Es liegt daher im dringenden
JntereſſederFernſprechteilnehmer
die etwa erforderlichen Aende-
rungen in der Eintragung ihrer
Anſchlüſſe auch die erſt am
I. April eintretenden Wohnungs
verlegungen uſw. ſogleich dem
zuſtändigen Poſtamt (in Halle
dem Kaiſerl. Telegraphenamt)
anzuzeigen.

5 heizhare Zimmer,Wohnung u epee Badez
Gas und elektr. Lichtanlage, zu
vermieten Halleſche Str. 683, 1. Et.

AufrufUnermeßlich noch ſind die Aufgaben, die das Rote Kreuz in
dieſem Kriege zu erfüllen
hierzu nötig ſind. Seine Arbeit

hat ſehr bedeutend die Mittel, die
kommt jedem, dem Höchſten und

dem Geringſten in unſerem Volksheere in gleicher Weiſe zu Gute.
Das Rote Hreuz wendet ſich des

m völkerung mit einer
Kreuzpfennig

Durch Pfennigbeträge im

öffentlict. Die Marken ſollen
kleben auf Feldpoſtſachen an
zum
Kreuze

Strafmarken für den Gebrauch von
in den Schulen und in ähnlicher
Adreſſe aller Poſtſachen iſt von
geſtattet, ebenſo durch beſondere
in den Schulen.

halb an die breite Maſſe der Be

-Fammlung.
täglichen Leben ſoll geſammelt

werden, auch der Unbemittelte ſoll in der Lage ſein, nach ſeinen
Kräften beizutragen. Es werden zunächſt Marken zu 10 Pfg und
zu 5 Pfg abgegeben. Die Ausgabeſtellen meiſt offene Geſchäfte
und Gaſtwirtſchaften in den Landgemeinden die Lehrer ſind
durch Anſchläge kenntlich gemacht und werden außerdem noch ver

Verwendung finden durch Auf
Stelle des erſparten Portos und

Nachweiſe für den Empfänger, daß der Abſender des Roten
s gedacht hat auf Briefen, Rechnungen, Quittungen, als

Fremdwörtern, durch Vertrieb
Weiſe. Das Aufkleben auf der

der Poſtverwaltung ausdrücklich
n Miniſterialerlaß der Vertrieb

Nur, wenn nicht für einmal, ſo dern danernd für die ganze

als eine freiwilli
führen, iſt der
Aufgaben des Roten Kreuzes

Es ergeht deshalb an die
dringliche Bitte:

B Kauft Rote K
Tragt dadurch bei zur Linderun
Krieges!

Merſeburg, Februar 1915.

rfo

Zeit des Krieges die weiteſten Kreiſe die Verwendung dieſer Marken
Pflicht gewohnheitsmäßig durch

lg zu erwarten, der nötig iſt für die hohen
Bevölkerung des Kreiſes die ein

reuz- Marken
g und Heilung der Wunden des

Her Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz
Freiherr von Wilmowski, Königl. Landrat.

Der
Thiele, Stadtrat.

Vorſitzender.

Ortsansſchuß für Stadt und Kreis Merſeburg.
Dr. Rademacher, Rechtsanwalt u. Notar.

HauptVertiebs-Stelle.

1 Wohnung,
z Stuben und Küche, zum 1. April
1916 zu vermieten und zu beziehen.
Leunger Straße 24, 1. Et. links

Stube, Kammer und Küche
ſofort oder 1, April zu ver
mieten Krautſtraße 13
2htuhen Kammer Küce mit Zehnör

ſind zum 1. April zu beziehen.
Steinſtraße 4

Gerdumſge Wohnung
bis 1. 8. geſucht. Preis 50 Taler.
Off. unt. K 9 an die Exp. d. Bl.

Gut möbl. Zimmer
mit Schlafkammer preiswert zu
vermieten Weißenfelſer Str. 32, II.

2 gut möbl. Zimmer,
Wohn und Schlafzimmer, ſin
zu vermieten. Nähe Nulands
platz und Gotthardtteich.

Weißenfelſer Str. 6.

Möhliertes Zimmer
zum 1. März von einberufenen
Herrn zu mieten geſucht, möglichſt
nahe der Kaſerne. Angebote
nebſt Preisangabe abzugeben
unter S S I in der Exped d Bl.

Mein in der tat Meer
Feldarundſtück n W ver
pachten oder verkaufen.
Franz Herrfurth, Kl. Ritterſtr. 7.
Kinſpänner Kaſtenſchlütten
billig zu verkaufen Neunmarkt 52.

Ein altes Pferd
zu verkanfen Srebnitz 10

Gebrauchter Rodelſchlitten wird
zu kaufen geſucht. Offerten unter
W 7060 an die Exped. d. B.

ſucht zu16 Zir. Grummet en
Karl Marx, Geuſa.

Wollen Hellen
empfiehlt zu billigen Preiſen
B. Wendland, Domſtr. 1 1 Etag.

„Warm zu empfehlen iſt guckers
Patent Medizinal Seife gegen
unreine Haut, Miteſſer,

Pickel,
Knötchen,

J.

h
DoMD-Näder verein

Montag den 8. Februar
abends 8 Uhr in „Rülkes
Hotel“.

Vortrag:
Frenſſens Bismarckdichtung
und der wirkliche Bismarck

(Zup. Bithorn)
Gäſte ſind willkommen.

S
flchennge,Schelfvch

(abehan

Scholle

empfiehlt

Rossmarkt.

Grüne Heringe

Emil Wolf Ressmarkt.

ICCMMD
ſind zu haben in der

Buchdruckeret Th. Röbner,
Helgrube 9

Offene Beine
werdenohneBerufsſtörunggeheilt.
Naumburg Saele, Moritzberg 17

Telephon Nr. 570.

er
nd

des Bundesrats über
ſtellung von Darkware
zu haben in der

kupedltion

les Menge löneperferten

In In n
I

Vor

his

net
Von Montag

I. Februar

7. Fehrugr

onntag

eilhaftes Angebo
Nach bsaendeter Inventur habe ieh diverse

Leinen- und Baum woll waren
Bettzeuge Weiss und bunt
Tischzeuge Kaffee- und Teegedeoke
Handtücher und Küchen wäsehe
Herren wäsche Trikotagen
Woll waren aller Art
Kinder wäsche Kinderschürzen Kinderstrümpfe
Damen wäsche Schürzen
Steppdecken Gardinen Vitragen
Stickereien Reste etc. etc.

wesentlich im Preise zurückgesetet und biete diese Gurehuweg sotcden Sachen meiner werten Kundsobaft
als günstige Kaufgelegenheit an.

Ah ergMacht, l J.

FfſI

III

Emil Wolk, S

Jur'Pfund-Patet- Vocte.

Iribgswesten

T
aus waſſerdichten Sroffen, ab
ſoluter Schutz gegen Rbeumg,
jetzt im Preiſe ermäßigt, empfiehlt

H. Bencke, Burgſtr. 15.
Jeden Diensta und Hongerstag
e Schlachtefeſt.
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.

Empfehle mich als

E Schnelderin
in und außer dem Hauſe.
Maragrete Telle. Oh Breite Str. 16.
Jung. ann, welcher im Krtere Halt
Iuvalice pewo den ist, vucht Beschäftigurs.

Zu erfragen t de Exped d Bl.
20jähriges Denſtmädchen ſucht

Stellung
zum 15. Februar.

M. gordan, Schkovau 16.
Lohnerde Selbſtändigkeit

n Merſeburg und Umgebung
ſuchen wir fleiß Perſonen, welche
ohne Riko hohen Verdienſt er
zielen können. Breßer Art kel
der Lebensmittelbranche tä glichen
Gebrauchs (Aleinverkauf) Kein
Ladengeſchäft nötta. Schriftliche
Asfragen unter 9 W 46 an
Allgemeines Anzeigen Bürs,
Leipzig, Markt 19, J

Markthelfer
für ſofort geſucht

Goithardt-Drogerie.

Keſſelheizer
zum ſofortigen Antritt geſuch

Königsmühle,
Merſehurg.

Arbeiter
geſucht

Bunfpapierfabrik,
Aelteren Arbeiter
mit beſcheidenen Lohnanſprüchen
für leichtere Handarbeit (auch
Halbinvalid hierzu geeignet)
ſucht ſofort

Peitſchenfabrif
Hall ſche Straße.

Einen tüchtigen

S Folfeldiener
ſucht per ſofort

Füliers Hotel
Bäckerlehrling

ſucht zu Oſternr Preußer, Bäckermeiſter.

Einen Lehrling
ſucht Oſtern Oskar Hüthel,
Bäckermſtr., Unter Altenburg 28.
Für Oſtern ſuche ich einen

Lehrlingmit guter Schulbildung
Fritz Leberl, Drogenhandlung,

Burgſtraße 18.

Suche zum 1. März er., ein
OPdentl, vanberes Diepstmädchen.

Selma Bergmann, Gotthardtftr. 19,

Zum 1. 4 wird ein fleißiges,
ordentl. Mädehen,nicht unter 22 Jahren, geſucht,
welches ſelbſtſtändiggutbürgerlich
kochen kann, beiso Taler Anfangs
gebalt. Zweitmädchen vorhanden.
Offerten oder perſönliche Vor
ſtellung erbeten Karlſtr 8, 1. Et.
Junges Mädchen ſucht ſofort als

Aufwartung
für den ganzen Tag

Ernſt Looke, Gotthardtftr. 2.1
Hierzu eine Beilage.



Seilage zum „Merxſeburger Correſpondent“.
Nr. 29. Donnerstag den 4. Februar 1915.

Kriegsnachrichten.
Ein Sappenangriff in den Argonnen.

in dem Generalſtabsbericht geſagt wor
den, daß beiderſeits um die Höhen nördlich von Soiſſons
mit Sappen gekämpft worden wäre. Solche Sappen
ſind gedeckte Annäherungsgräben, die man im Zickzack
damit fe vom Feinde nicht eingeſehen werden können
bis auf wenige Meter an die Stellungen des Gegners
heranführt. Erſt in kurzer Entfernung von den feindlichen
Linien führt man die Sappe in Form eines unterirdiſchen
n ne bis unmittelbar an oder unter den feind-
lichen Schützengraben und ſprengt ihn ſchließlich durch eine
Sprengladung in die Luft. Wie das in Wirklichkeit vor
ſich geht, zeigt ein Feldpoſtbrief, den wir der „Frkf. Ztg.
entnehmen und der folgendermaßen lautet:
Wir begannen mit dem Vorkreiben von drei Sappen
(Annäherungsgräben), die ſo tief ſind, daß man darin ge

bückt gehen kann. Als wir mit einer Sappenſpitze unge
fähr auf etwa 8 Meter an den feindlichen Graben heran
waren, ſprengten uns die Herrſchaften auf der anderen
Seite die ganze Spitze auf etwa 10 Meter ein. Glück
licherweiſe ohne jemanden zu ſchaden. Wir ließen uns
aber nicht beirren, ſondern betrieben unſere Arbeiten mit
doppeltem Eifer, um weiteren derartigen Angriffen zu
vorzukommen. Am 19. Dezember waren wir ſo weit, daß
wir hoffen konnten, bis gegen Abend unſere Ladungen ein
bringen zu können. Es gelang wider Erwarten gut. Der
Sturm war für den 20. früh 7 Ahr 45 Minuten angeſetzt
Es regnete Bindfaden. Das machte uns aber nichts aus,
es war nur durch das trübe Wetter etwas länger dunkel
als an den anderen Tagen. Der Sturm ſollte im Morgen
grauen den Feind überraſchend ſtattfinden. Am 7 Uhr 50
Minuten konnte ich melden, daß alles fertig ſei. Die
kleine Verzögerung war durch die lange Dunkelheit und
durch das enge Stehen der Leute in den Schützengräben
verurſacht. Es wurde noch etwas größere Helligkeit abge
wartet, um beim Vorſturm beſſer ſehen zu können. Dann,
um 8 Ahr 15 Minuten flogen die drei Minen
durch einen Druck auf den Knopf des ele
triſchen Zündagappargtesmiteinem Donner
gepolter in die Luft. Fauſtdicke Steine flogen
Hunderte Meter im Umkreis. Wir hatten uns ſelbſt durch
Eindecken der Gräben etwas dagegen geſchützt. Nur einer
von unſeren Leuten erhielt durch den Steinſchlag einen
Ohnmachtsanfall, erholte ſich aber bald wieder.

Nachdem die Minen in die Höhe gegangen waren,
die HSkturmkolonnen aus den

Pioniere, wie immer, le
voll

Wir
fangene,

Roman von Th. Schmidt.
87. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
In ſeiner geraden Weiſe faßte er ihren Arm, ſchob

ihn unker den ſeinen und Mat ſie mit ſich fort zu ſeiner
kter, die gerade ihrem Manne die weiße Krawatte um

den Hals legte, als beide auf der Schwelle des Zimmers
erſchienen

„Sagte ich's nicht, Mutter, daß Fräulein Reuter gar
nicht anders als in Geſellſchaftstoilette erſcheinen könne.
Hier iſt ſie, bewundert ſie doch mal. Jhr kennt ſie gar
nicht wieder, was?“ Er trat nach dieſen Worten zur
Seite, ſodaß Lotte allein mitten im Zimmer ſtand.

„Sie ſind ſchön, Fräulein!“ ſtaunte die einfache Frau.
Und der alte Schäfer meinte ſchmunzelnd an ſeiner Pfeife
ziehend: Wenn ich noch vierzig Jahre Seine wäre,
würde ich Jhnen auf der Stelle einen Heiratsantrag
m n.Sofer junior lachte gezwungen. „Da würdeſt Du

aber nett abblitzen, Vater. Jch glaube, unſer Fräulein
gehört längſt einem anderen
Lotte Reuter lächelte müde

Wenn Sie ſo fortfahren, machen Sie und Jhre Elternnie noch eitel und gefallſüchtig,“ proteſtierte ſie.
Er führte ſie am Arm wieder in den Saal.
In dieſem Augenblick wurden unten im Hauſe

Stimmen laut, die erſten Gäſte trafen ein.
„UAnd nun habe ich noch eine große Bitte an Sie,

Fräulein Reuter,“ ſagte Schäfer. „Legen Sie mir gegen
über doch einmal die Miene der untergegebenen Se en
terin ab und denken Sie na, meinetwegen, Sie ſeien
hier die Hausfrau, die die Honneurs zu machen habe. Sie
ſind ja mit göttlicher Schönheit und Grazie geſegnet, und
zu dieſer gehört doch auch der fröhliche heitere Sinn der
Jugend und das Lächeln der echten Daſeinsfreude. Wie
reizend müßte ein helles, klingendes Lachen von Jhren
Lippen ſein Alſo, nicht wahr, mir zu Liebe legen Sie
die bekannte Bureaumiene heute abend mal ab, Sie
werden dann alle Herren, jung und alt, zu Jhren Bewun
derern zählen

Schäfer küßte ihr ſchnell die Hand und eilte hinaus,
denn auf dem Flur und der Treppe polterten und ſtapften
die erſten Gäſte heran, die von dem alten Herrn Schäfer
und der Hausfrau freundlich einpfangen und von dem hin

tenden S in den Saal geleitetzutretenden Sohne in den Saal geleitet wurden, an deſſen net einmal n Deiner Rahe vuldeſt On mich Heer
Wänden einige Sofas und Polſterſtühle für die Damen
aufgeſtellt waren. Zwei große Kronleuchter beleuchteten
den weiten Raum, der in früheren Jahren, da das Hausein Gaſthof geweſen war, als Tanzſagal gedient hatte.

e

h

anderen
die Brotbe

e

h

einen langen tückiſchen Blick ehe er ging.

Madrider „Jmparcial“ erfährt von

gegenminiert und wollten unſere Schützengräben in
die Luft ſprengen. Wir konnten's aber mal wieder beſſer
und ſind ihnen zuvorgekommen.“

Ruſſiſche Greueltaten in der Bukowina.
Jn der Bukareſter „Searg“ lieſt man: Was ſich gegen

wärtig in der Bukowina abſpielt, überraſcht jede Vor
ſtellung. Die Koſaken, die ſich als Herren des Landes
aufſpielen, rauben alles, was ihnen in den Weg kommt,
ſchänden die Frauen und terroriſteren die ganze Bevölke
rung. Jn Gurg Humora, einem Marktflecken, der

z
t

e

hauptſächlich von Rumänen bewohnt wird, blieb kein Haus
unberaubt. Frauen und Mädchen wurden in Gegenwart
der männlichen Familienglieder in nicht zu ſchildernder
Weiſe mißhandelt. Männer, die entrüſtet gegen ſolche
Barbareien Einſpruch zu erheben wagten, wurden als
„Spione“ verhaftet. Der rumäniſche Prieſter Jaha-
o wski aus Mahala bei Czernowitz, der den ruſſiſchen
Offizieren begreiflich zu machen ſuchte, daß ſie ſich der

gegenüber anders benehmenrumäniſchen Bevölkerung
müßten, wurde ſamt ſeiner Frau verhaftet und als „poli-ſcher Verbrecher nach Tomsk in Sibirien geſchickt
Vizebürgermeiſter von Srorojinetz,

hatte, wurde gehängt. Jn Radautz

Der
der gleichzeitig

gegen die unmenſchlichen Taten der Koſaken proteſtiert
organiſierten die

Grenze, daß König Manuel ſein Land wieder be
treten haben ſoll.

Bulgarien. Aus Sofiag wird gemeldet: Auf die Rück
kehr des hieſigen rumäniſchen Geſandten Deruſſi aus
Bukareſt hatten. die Ruſſophilen in Sofig große

Sie erwarteten, daß Deruſſi J
o

Athen hat das griechiſche Kriegsſchiff, nachdem

Koſaken die Ausraubung der Bewohner und die Schän-
dung der Frauen geradezu ſyſtematiſch. Viele
verloren vor Entſetzen und Scham den Verſtand. Die
Frau des Jnſpektors Halipa ung der Schande nur
dadurch, daß ſie ſich als Mann v e. Herr JIutz,
der Bürgermeiſter von Radautz, wurde von einem ruſſi
ſchen Offizier mit der Peitſche blutig geſchlagen, weil er
gewagt hatte, um Schutz der Habe und der Ehre der Be
völkerung der Stadt zu bitten. Alle Wertſachen, die in
den Häuſern geſunden worden, ſelbſt Möbel und Teppiche,
werden auf Wagen verladen und nach Rußland geſchickt
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Politische Abersicht.
Jtalien. Aus Rom wird berichtet Ein Dekret vom

31. Januar ſchafft die le an der Grenze auf Mehl,
Weizen und andere Cerealien vom 1. Februar bis 30. Juni
ab. Das Dekret ermächtigt den Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, die Eiſenbahntarife bis zur Hälfte zu ermäßigen,
um für Getreide und Mehl den Eiſenbahntransport zu er
leichtern. Dieſelbe Ermächtigung wurde dem Marine
miniſter erteilt, um den erwähnten Transport auf den
ſtagtlich ſubventionierten s e erleichtern undum dieſe nötigenfalls außergewöhnlichen Reiſen für dieſen

Zweck vornehmen zu laſſen. Das Dekret ch
9

n e Mehl, Weize
glien anzuordnen und bindende Regeln für
tung ſowie den Verkauf von Mehl und Ge

treide aufzuſtellen.

Portugal. Das Hauptquartier der portugieſiſchen
Monarchiſten befindet ſich in der ſpaniſchen Provinz
Samora, wo ſie ab warten wollten, wie die Bevölke
rung ſich verhalten werde. Die Lage in Portugal
ſcheint ſich ſehr für einen Stagatsſt reich zu eignen, da
die Meuterei im Heere zunehme und an vielen Stellen
Unruhen unter der Bevölkerung ausgebrochen ſeien. Der

der portugteſiſchen

Cere
rei

Schäfer junior ſtellte Lotte den Damen vor.
Eine Weile unterhielt ſich die Geſellſchaft ſtehend in

r e Weiſe, den Stoff der Anterhaltungn bildete bei
en Damen natürlich die „neue Buchhalterin“,

ganz „apart“ fand.
Kurz nach acht Ahr ſetzte man ſich zu Tiſch. Schäferreichte Lotte den Arm und führte ſie oben an die Laſt

mit neidiſchen Blicken verfolgt von den Frauen ſeines
Buchhalters und des älteſten Geſchäftsreiſenden, denen
in früheren Jahren abwechſelnd ſtets die Ehre erwieſen
deren war, neben den Chefs oben an der Tafel zu
itzen.

Mit Anbehagen merkte Lotte, daß ſie die Augen
ſämtlicher Frauen und Töchter der Angeſtellten auf ſich
zog, daß man ſich über ſie und ihren jungen de im
geheimen n r und vielſagende Blicke wechſelte.
Wohltuend war für ſie, daß ſich alle ihre Mitarbeiter ihr
während der kurzen Unterhaltung freundlich und höflich
genähert und der Freude Ausdruck gegeben hatten,
doch noch hier zu ſehen

Bis auf Othmer, war das r Perſonal voll
ſtändig vertreten, ſelbſt die drei Reiſenden des Geſchäfts
hatten es auf ihren Touren ſo eingerichtet, daß ſie an der
beltebten Feier teilnehmen konnten.

Othmer erſchien erſt, als bereits verſchiedene An
ſprachen vom alten und jungen Chef und von dem Buch
halter Berger gehalten waren und der Braten aufgetragen
ward. Er ſchoß mit einer tiefen Verbeugung gegen die
Anweſenden auf ſeinen Chef los.

„A, muß tauſendmal um Entſchuldigung bitten, da
zu ſpät komme,“ ſagte er. „Früherer Kamerad fuhr erſt
mit Neunuhrzug wieder ab.

Othmer hatte ſich am Mittage Urlaub erbeten, da ein
früherer Regimentskamerad, der als Leutnant in Han
nover diente, durch Münſter fuhr.

„So, da haben Sie wohl erſt eine Bierreiſe durch
Münſter gemacht?“ frug Schäfer ſtreng. „IJch hörte,

ſie

Sie hätten ſich ſo rieſig auf dieſen Abend gefreut
le iſt auch der Fall, Herr Schäfer, freue mich
koloſſal.“

„Nun, dann nehmen Sie nur ſchnell Platz, drüben,
bitte, neben Herrn Berger.“

Othmer ſchnitt ein ſaures Geſicht und warf auf Lotte
Lotte verſtand

dieſen Blick. „Das haſt Du mal wieder fein e
o

etwa überſetzte Lotte Othmers Blick.
Von ſeinem Platze aus beobachtete Othmer Lotte un

gausgeſetzt; er ſchien wie auf heißen Kohlen zu ſitzen,

Frauen

die man

Heer den Serben

keit dankte, die er Albanien bewieſen habe.
r nkand. Die in Paris eingetroffenen Atheni

ſchen Blätter melden, daß, wenn Hſterreich aufs neue
verſuche in Serbien einzurücken, das griechtfche

zu Hilfe kommen werde.
Der griechiſche Geſandte in Paris äußerte jedoch, darüber

m
Kaempf

Syndikus des Deutſchen Städtetages.
er trank viel, ſag wenig und vernachläſſigte ſeine Nach

befragt, daß die Mitteilung offiziell unbekräftigt, die Tat
ſache jedoch nicht unmöglich ſei. Hierzu wird ferner a u s
Konſtantinopel gem tie Haltung Grie-chenlands wird auge h hier mit großerSpannung veroflgt. Nach Athener Meldungen trifft
Griechenland eifrig Mobiliſierungsvorbereitungen und ſetzt
die Befeſtigung ſeiner Grenzen fort.

Deutsa lang.
Die Reichsverteilungsſtelle der Getreide und Mehl-

vorräte. Zu Mitgliedern der Reichsverteilungsſtelle ſind
Artikel 31 Bundesratsverordnung vom 25. Januar

Mehlvorräte ernannt worden: Als Vertreter des Land
wirtſchaftsrates Graf von Schwerin-Löwitz, der
Präſtdent des Deutſchen Landwirtſchaſtsrates und Preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſes, und als ſein Stellvertreter
Dr. Dade, der Generalſekretär des Deutſchen Landwirt
chaftsrates, als Vertreter des Deutſchen Handelstages der
räſident dieſes Handelskage und des Reichstages Dr.

und als Stellvertreter Dr. Soetheer,
Generalſekretär des Deutſchen Handelstages, als Vertreter
des Deutſchen Städtetages der Oberbürgermeiſter von Ber
lin Wermuth, und als Stellvertreter Dr. Luther,

barin, die Tochter Bergers, vollſtändig.
Der jüngere e war ausgelaſſen fröhlich bei

Tiſch. Scherze und Neckereien ſprudelten ihm heute nur
von den Lippen. Er durfte ſich rühmen, ſeiner ernſten

uchhalterin „wieder das Lachen gelernt zu haben,“ ſo
äußerte er gegen ſeine Mutter.

Etwa um elf Uhr wurde die Tafel aufgehoben. Die
Lohndiener räumten die Tiſche und Stühle e den nach
folgenden Tanz zur Seite, und die älteren Damen zogen
ſich in ein Nebenzimmer zurück. Da Lotte von den
voraufgegangenen Feſtvorbereitungen ſichtlich ermüdet zu
ein ſchien, ſo machte ihr die Hausfrau den Vorſchla
ie möge ſich allein eine Weile in ihr Zimmer zurück
ziehen. Auch ihr Chef riet ihr das und da Lotte noch
ögerte, ſo nahm er kurz entſchloſſen ihren Arm und führtee um Saale hinaus.

m Zimmer, in das Schäfer Lotte führte, hing ein
großer Spiegel dem Eingange gegenüber. Als die beiden
eintraten, hoben ſich beider Figuren h in dem Rahmen
des Spiegels ab. Schäfer lachte glücklich. Aufgeräumt
vom Genuß des Sektes, trat er mit Lotte dicht vor den
Spiegel und nickte ſeinem und ihrem Bilde ſchmunzelnd zu

„Nicht wahr, ſind wir nicht ein ſtattliches Paar,
Fräulein Reuter. Was meinen Sie, wollen wir den da
drinnen mal eine beſondere Überraſchung bereiten.

„IJch weiß nicht, was Sie meinen,“ wich Lotte ängſt
aus.
hre Wangen waren von dem Wein gerötet und in

Geſellſchaft des humorvollen Chefs vergaß ſie zum erſten
Male den finſteren Schatten, der ſich ſeit dem Abend in
Kauers Laden an ihre Ferſen geheftet und ihr jede
Lebensfreude geraubt hatte.

Schäfer ließ ihren Arm los und ergriff dafür
Hand. Jhr gerade ins Antlitz ſehend ſagte er ernſt:

„Fräulein, Sie wiſſen, ich bin nicht der Mann vieler
unniltzer Worte. Jch liebe Sie. Wollen Sie meine Frau
werden

Wenngleich Lotte längſt geahnt hatte, daß Schäfer ihr
eines Tages Herz und Hand anbieten werde, ſo über

ihre

raſchte ſie ſein plötzliches kurzes Geſtändnis doch derartig,
daß ſ kein Wort hervorbringen konnte und jäh die Farbe
wechſelte. Jnſtinktiv wie vor einer großen Gefahr entzoſie ihm die Hand ſchmerzlich aufſeufſzend wandte ſie n

zur Seite und ſchloß die Augen. Es ſchien ihr, als trete
in dieſem Augenblick wieder der düſtere Schatten vor ſie hin
und mahne ſie: „Laß ab von allen eitlen Wünſchen, und
wenn Du auch bis ans Ende der Welt gingeſt, mich wirſt
Du nicht los, ich folge Dir überall hin.

(Fortſetzung folgt.)

chlagnahme der ganzen Getreide und m



iſt das erhebende, in ſeiner Art einzig daſtehende Ereignis
der vergangenen Woche. Auf den rn Vorſchlag
er techniſchen Ausſchuſſes hat der Verein zur Be
örderung des Gewerbefleißes dem oberſten

Leiter des Hauſes e dem außerordentlichen Geſandten

und Miniſter Herrn Dr. jur. Dr. Jng.Krupp v. Bohl en und Halbach als demjenigen, der in den
letzten fünf Jahren das bedeutfamſte Verdienſt um die
Förderung des deutſchen Gewerbfleißes aufzuweiſen hat,
die Goldene Delbrück-Denkmünze unter begeiſtertem Bei
fall der am 94. Stiftungsfeſte zahlreich verſammelten
Mitglieder des Vereins zuerkannt. Mit derſelben freu
digen Zuſtimmung wurde auf der letzten Hauptverſamm
lung des Vereins Deutſcher Eiſenhütten-
leute am 31. Januar die Ernennung des oberſten Lei
ters der Firma Krupp zum Ehrenmitgliede des Vereins
begrüßt. Gleichzeitig wird bekannt, und zwar durch eine
Außerung des Herrn Dr. Krupp v. Bohlen ſelbſt, daß der
Kaiſer in Anerkennung der Pflichterfüllung und Hin
gebung der Beamten und Arbeiter der Firma Krupp im
Dienſte des Vaterlandes Herrn Dr. Krupp v. Bohlen und
Halbach perſönlich das Eiſerne Kreuz überreicht hat. Dieſe
kaiſerliche Ehrung nannte Herr Dr. re die ſchönſte und
ehrenvollſte Anerkennung, die ihm und der Firma über
haupt hätte zuerkannt werden können. An dieſer Aner
kennung nimmt ganz Deutſchland freudigſten und herz

lichſten Anteil. Der Kaiſer hat damit nicht nur der für
alle Zeiten unauslöſchlichen Dankesſchuld des deutſchen
Volkes den rechten Ausdruck gegeben, er hat uns allen er
neut ins Bewußtſein gerufen. daß es ein deutſches
Unternehmen, deutſche Geiſtes- Und Arbeitskraft iſt, die

im Dienſte des Vaterlandes und für die Stärke und
Sicherheit Deutſchlands das Höchſte geleiſtet hat.
Deutſchland in der Welt voran! Daß dieſe Worte volle
Wirklichkeit werden, dafür hat ſich das Haus Krupp in den
hundert Jahren ſeines Beſtehens von jeher eingeſezt. Nun
aber hat die Firma eng das Beſte dazu getan, indem ſie
an erſter Stelle die ſtarke Waffenrüſtung ſchaffen half, mit
der das deutſche Volk den ihm von Haſſerg und Neider
aufgezwungenen Kampf beſtehen kann. enn desha
nach glücklich erkämpftem Siege der deutſche Name ge
fürchtet und geehrt, gehaßt und geliebt in aller Munde iſt,
e in einem Atem mit ihm genannt werden der Name

rupp.Provinz und Umgegend

ein früherer Poſtgehilfe, hier ohne Wohnung, von
zwei Polizeibeamten in dem Augenblick feſtgenommen,
als er aus einem Grundſtück der Reilſtraße über die Tor
einfahrt ſprang. Bei dem Feſtgenommenen wurden Zwei
geladene Revolver, zwei Brecheiſen, drei kleine Päckchen
mit Brillanten, eine größere enge Poſtwertzeichen,
zwei Reiſepäſſe höherer Beamten und über 1000 Mark

Bargeld gefunden. Außerdem befanden ſich in ſeinem
Beſiß noch mehrere Liſten mit Namen hoher H errſchaften,

die vermutlich noch beſucht werden ſollten. Jn der
Nacht zum Sonntag ſind in Halle aus einem Geſchäft
geſtohlen worden: 1 Pelzkollier aus Skunks mit zwei
Schweifen, Krallen und weißſeidenem, geblümten Futter,
1 e Le Pelzkollier mit grauen Einſatzſtreifen und
grauem Seidenfutter, 1 brauner Fehpelzmuff, 1 graues
i kollier ſowie andere Pelzwaren und 16 buntfarbige

elbſtbinder. Vor Ankauf wird gewarnt!
eitz, 2. Febr. Das Spielen der Kinder am

brennenden Ofen hat wieder ein Opfer gefordert. Jn
Abweſenheit der Eltern machten ſich die beiden 4 und
m re Kinder der in der, Kloſterſtraße wohnenden

e e Familie am Ofen zu ſchaffen. Wahre aben ſie Papier in das Ofenfeuer geſteckt, wo
bei ein brennendes, aus dem Ofen fallendes Stück
Papier die Kleidung des älteren Kindes in Brand
ſetzte. Auf das Geſchrei der Kinder eilten Nachbarn
herbei, doch es war zu ſpät, das ältere Kind hatte ſich ſo
ſchwer verbrannt, daß es nach einigen Stunden im
Krankenhauſe, wohin man es gebracht hat, verſtarb.
Das jüngere Kind trug erhebliche Brandwunden an einer
Hand davon.

F Köthen, 2. Febr. Auf dem herzoglichen VorwerkBerwih bei Gerlebogk beſtand ſchon jahrelang Waſſer
mangel. Bohrungen waren bereits erfolglos verlaufen,
ſo daß das Nutzwaſſer für das Vorwerk gefahren werden
mußte. Es wurde nunmehr der Hydrotekt Richard
Kleinau von hier beauftragt, das Terrain abzuſuchen; er
beſtimmte mittels Metallwünſchelrute einen Punkt im
alten Wirtſchaftsbrunnen, an welchem mit 66 Meter
Endtiefe ein gutes Waſſerquantum erſchloſſen werden
könnte. Die Bohrung wurde ausgeführt und hat die An
gaben voll beſtätigt. 10000 Liter Waſſer täglich wurden
verlangt das Bohrloch ergibt aber an dem von Herrn
Kleinau bezeichneten Punkte und in der vorher feſtgeſtellten
e 45 000 Liter Waſſer in 10 Stunden.

Sangerhauſen, 2. Febr. Eine Revolte brach
unter den gus ländiſchen Arbeitern eines Gutes
hinter der Darre aus, als die Polizei dort die Verhaftungeines Ausländers, jedenfalls Ruſſiſch-Polen, vornehmen
wollte. Beſonders die Weiber benahmen ſich rabiat und

gabeln und anderen Gegenſtänden zu Leibe, ſodaß blank
gezogen werden mußte und die Angreifer mit Revolvern
zurückgetrieben wurden. Dieſer Landfriedensbruch wird
für die beteiligten Ausländer böſe Folgen haben.

Jena, 2. Febr. Durch Anſchlag am Schwarzen
Brett tritt die Univerſität entſchieden den Gerüchten
entgegen, daß die Univerſität Jena im Sommerſemeſter
s werde. Die Schließung, ſo heißt es in dem

nſchlag, iſt weder von der Regierung noch von dem
akademiſchen Senat erwogen worden. Ebenſowenig wie
die übrigen deutſchen Univerſitäten, entzieht ſich Jeng
während des Krieges der hohen Aufgabe, zu lehren und
das geiſtige Schwert unſeres Vaterlandes ſcharf zu halten.

Jena, 2. Febr. Der Geſchäftsleiter der Zeißwerke,
n Fiſcher, Bevollmächtigter der Carl-Zeiß-Stiftung,
wurde anläßlich ſeines 25 jährigen Geſchäftsfubiläums zum
Ehrenbürger von Jeng ernannt.

Weimar, 2. Febr. An Nachbewilligungen
wurden vom Gemeinderat im Jahre 1914 genehmigt:
95 187 Mk. ordentliche Ausgaben und 46 449 Mk. aus An
leihemitteln. Das Anerbieten der Sparkaſſe Weimar,
das ſtädtiſche Darlehn von 1 700 000 Mk. und desgleichen
der Landeskreditkaſſe von 1000 000 Mk. für das Jahr 1915
von der Schuldentilgung zu befreien, wurde angenommen.

Genehmigt wurde die Errichtung eines Mietseinigungsamtes, das Streitigkeiten ſchen Vermietern und

Eine dreifache Ehrung der Firma Friedrich Krupp

Halle, 2. Febr. Jn der vergangenen Nacht wurde

eben geht.

die Männer gingen den Beamten mit Meſſern, Dung-

Mietern und auch ſolche zwiſchen Hypothekenglänbigern
und Schuldnern einigend vermitteln ſoll.

Gera (Reuß), 2. Febr. Vom hieſigen Gemeinderat
wurde ein Ortsſtatut über Erhebung der Wert
zuwachsſteuer, die das Reich bekanntlich außer
Kraft ſetzte, angenommen. Danach erhebt die Stadt
Gerg die vollen 100 Prozent für ſich, wie ſie das Reich
erhoben hat. Dem hieſigen Technikum wurde auf drei

Jahre ein ſtädtiſcher Zuſchuß von jährlich 5000 Mark
gewährt.

Gera, 2. Febr. Jn Reuß j. L. darf Kuchen nur
noch am Montag und Donnerstag gebacken werden.

ESEiſenberg i. Thür. 2. Febr. Jn einem hieſigen
Geſchäft erſchien ein Siebzigfähriger mit einem fünf
jährigen Knaben an der Hand, um ſich zu erkundigen,
ob ſich der Heldentod des Geſchäftsinhabers bewahrheitete.
Die Frage mußte dem Alten leider bejaht werden. Als
ihm dann weiter mitgeteilt wurde, daß der Gefallene
mit noch einem Kameraden, Vater von fünf Kindern,
gemeinſam in Frankreichs Erde gebettet worden ſei, brach
der Greis in den Schmerzensruf aus: „Großer Gott!
Das iſt ja mein Sohn!“ So nahm die Trauer
kunde den Weg zu dem Alten.

Dresden, 2. Febr. Der Stadtrat hat die Einführung
eines Einheitsbrotes in Ausſicht genommen.
Außerdem wird über ein teilweiſes oder vollſtändiges
Kuchenbackverbot gegenwärtig beraten.

Merseburg und Amgegend.
3. Februar.

Auszeichnung. Dem Feuerſozietäts-Aſſiſtenten Richard
Krüger, der augenblicklich als Unteroffizier der Landwehr
beim Reſerve- Fuß Artillerie Regiment Nr. 10 in Frankreich
kämpft, iſt für bewieſene Tapferkeit vor dem Jeinde das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

Beförderung. Poſtaſſiſtent Max Wirth von hier,
Offigzier Stellvertreter mm Reſerve-Jnfanterſe Regiment Nr. 27,
wure e zum Lemnant beſrdert.

Unausgebildeter Lanbſturm. Die Aushebung des
unausgedildeten Landſturms der Geburtsjahre 1385 bis
1892 beginnt ſür den Kreis Merſeburg am Jebruar,
früh s Uhr, im Thüringer Hoſe“ hierſelvſt. Es haben an dieſem
Tage die Geſtellungspflichtigen aus der Stadt Merſeburg
zu erſcheinen. Diejenigen Landſturmpflichtigen, die es Kotz
wiederholter Aufforderung bisher untferlaſſen haben, ſi
Landſturmrolle eintragen zu laſſen, mögen dies i
Jntereſſe unverzüglich beim Kgl. Landratsamte
holen

Von der 5. Kompagnie des hieß
taillons ſind 60 Mann nach Verviers (Beig
worden.

Zur Suche nach Verwundeten und Vermißten. Die
„NachweisStelle für Verwundete und Kranke in Laza
retten des 4. Armeekorps n uns darauf aufmerkſam,
daß es praktiſch und erforderlich iſt, bei Anfragen, die an
ſie geſchickt werden, außer dem militäriſchen und

gen Landſturme Ba
ſen) abkommandiert

an g
genauer Angabe des Truppenteils des Betref h

ußerauch ſeinen Geburtstag und Ort anzugeben
dem müſſen S genaue Angaben über Dat um
und Ort der Verwundung bezw. des Vermißtſeins
ſowie über die Schritte, die bereits zur Ermittelung
etan ſind, gemacht werden. Ferner iſt es notwendig, die
oſtſendungen an die NachweisStelle zu frankieren. An

frankierte Sendungen, auf die immer Strafporto erhoben
iſt, müſſen in Zukunft zurückgeſandt werden.

Verfügung über Behandlung des Gepäcks verwun
deter oder gefallener Krieger. Am zu verhüten, daß das
Gepäck verwundeter oder gefallener Krieger beim Bahn-
transport verſchleppt wird, und dadurch abhanden kommt,
hat das Kriegsminiſterium alle Depots, Sammelſtellen,
Lazarette und alle ſonſt in Frage kommenden militäriſchen
Dienſtſtellen des Heimaksgebietes angewieſen, er
deutſchen Ausgleichsſtelle zu Berlin, An
halter Güterbahnhof, ſofort ein Verzeichnis der
etwa bei ihnen lagernden unanbringlichen Gepächſtücke zu
überſenden. Sind Unterſcheidungszeichen für die Beur
teilung ihrer Zugehörigkeit nicht vorhanden, ſo iſt unter
e des Vorſtandes oder ſeines Vertreters der Jn
halt feſt zuſtellen und das Jnhaltsverzeichnis vorzulegen. Das Gepäckgut iſt wieder zu Serſhlegen und

ſorgfältig aufzubewahren
Kauft Kreuzpfennigmarken!

Der Krieg und die berufsgenoſſenſchaftlichen Lohn
nachweiſe. Viele Anternehmer ſind im Krieg und manche,
namentlich kleinere, haben auch keinen Vertreter zu
Hauſe zurückgelaſſen. Das Geſchäft ſteht ſtill, oder die Frau
beſorgt es mit einem Geſellen oder Lehrling, ſo gut es

Nun kommt Ende Dezember oder Anfang
Januar, wie alljährlich, von der Berufsgenoſſenſchaft die
Aufforderung, das Formular für den Lohnnachweis des
abgelaufenen Jahres 1914 auszufüllen. Jm Glauben,
dadurch am eheſten Unbequemlichkeiten zu entgehen oder
eine Zahlung zu ſparen, legt nun die Frau das Formular
einfach unbeantwortet zur Seite oder antwortet ganz kurz,
der Mann ſei eingezogen und ſie könne es nicht ausfüllen.Hiermit verurſacht e aber in Wahrheit nur ſich und der

Berufsgenoſſenſchaft mehr Arbeit. Denn wenn der Lohn
nachweis nicht eingeht, muß die Berufsgenoſſenſchaft zur
Durchführung ihrer Umlage die Löhne ſtatt deſſen ein
ſchätzen, und hierdurch verliert der Anternehmer ſogar noch
das Reklamationsrecht gegen zu hohe Einſchätzung. Es
iſt e dringend zu empfehlen, daß die Frau ſich be
müht, den Lohnnachweis ſo gut als möglich auszufüllen.
Kann ſie das nicht, ſo ſollte ſie wenigſtens der Berufs
genoſſenſchaft möglichſt zeitig mitteilen, 1. daß ihr Mann
einberufen, 2. ob und wann etwa der Betrieb, vor
läufig oder dauernd, eingeſtellt worden iſt, und 3. wieviele
Leute bis dahin beſchäftigt waren. Geſellen und Lehr
linge getrennt.) Dieſe Angaben kann die Frau regel-
mäßig, wenigſtens ungefähr, machen, auch wen ſich
ſonſt um das Geſchäft nicht gekümmert hat. Falls eine

de n der e r ſie et, einpfiehlt ſich eine mündliche Rückſprache. Durch
ieſe kleine Mühe erſparen die zurückgebliebenen Ver

treter des Anternehmers ſich und dem Einberufenen
Koſten und Unannehmlichkeiten
Eine eigenartige Kriegsunterſtützung. Unter dieſer

überſchrift bringt der „Bote am Niederrhein“ folgende
Notiz aus Merſeburg Infolge des Krieges hat es ſich
als erforderlich erwieſen, die deutſchen Kartoffel und Ge

am Orte be

ernährung n en men machen.
i

treidevorräte in möglichſt ergiebigem Maße der Volks
Die Einſchränkungs

beſtimmungen hinſicht der Verfütterung dieſerKahrungs
mittel an das Vieh führten ihrerſeits wieder zu der Not
wendigkeit, die reichen Schweinebeſtände unſeres Landes
u verringern, e aber ſollen durch Herſtellung vonerſehen neue Ernährungsmöglichkeiten ſche en

werden. Jn weitſichtiger Weiſe haben die erſe
burger Stadtväter dieſes wichtige vaterländiſche Ziel
verfolgt. Am nämlich recht viel Fleiſchvorräte in der Ge
meinde anzuſammeln, wurde beſtimmt, von jetzt ab allen
minder bemittelten Ginwohnern, die ein Schwein

um Schlachten kaufen möchten, eine einmaligeſ nanzielle Beihilfe ſowie ein größeres Darlehen
zu gewähren, das den betreffenden Bürgern unverzinslich
zur Verfügung geſtellt wird. Da das Schlachten im Hauſe
des kleinen Mannes auch anderwärts meiſt an der Anmög-
lichkeit der Flüſſigmachung eines größeren Geldbetrages
er ſo möchte man dem e ne Wirken der Mer
eburger Stadtväter recht eifrige Nachahmung wünſchen.“

Man ſieht auch hieran wieder, eine wie ausgedehnte
Verbreitung manchmal Zeitungsmitteilungen finden und
wie ſchön ſie dabei umgeſtaltet werden. An der Mit
teilung ſelbſt iſt nämlich inſofern nicht richtig, daß eine
einmalige finanzielle Beihilfe ſowie ein größeres Dar
lehen zu dem oben angeführten Zwecke bewilligt werden
können. Es handelt ſich vielmehr nur um Bewilligung
eines unverzinslichen Darlehens an minder
bemittelte Einwohner der Stadt zum Erwerb eines
Schweines, das von den Leuten herangefüttert werden
oll. Der letztere kleine Umſtand war in der amtlichen

ekanntmachüng verſchwiegen und hat dies natürlich zu
irrtümlichen und etwas ausſchweifigen Auslegungen
Veranlaſſung gegeben.

Keine Exploſivſtoffe in Jeldpsſtpaketen verſenden.
Wieder iſt ein Poſtwagen dadurch in Brand geraten, daß ſich
unter den Poſtſendungen ſenergeſährliche, ſel dliche
Sachen, Benzin und Zündfeuerzeuge, Streichhölzer cfun
den haben, Es wird nochmals auf endungymals s Verbot der

fenergefährlicher Gegenſtände hingewwieſen.

Zur Fſeiſchverſorgung. Die Fleiſchverſorgungsfrage wurde, wie die „Allgemeine Fleiſcher ing mit
teilt, auch in einer im Reichsamt des Jnnern abgehaltenen
Beſprechung mit Vertretern des Deutſchen St nen es
bandes und der Landwirtſchaft verhandelt ſeitens des
Reichsamtes des Jnnern wird der Erlaß einer Anord
nung zur Abſchlachtung von einem Dritteldes ſehr hohen SHwelnebeſtanves des
Reiches (23-25 Millionen Stück) erfolgen, um mit den
Futtermitteln für die Schweine auszükommen. Die
dadurch zu erwartenden ſtarken Schweinezutriebe zu den
Märkten böten den Städten Gelegenheit, ſich durch recht
zeitige Beſtellung ihren Bedarf an Dauerware zu ſichern.

Wie iſt Geld an deutſche Kriegsgeſangene in Frank
reich zu ſchicken? Für deutſche Kriegs und Zivilgefan
gene in Frankreich beſtimmte Geldſendungen e am
ſicherſten mittels Poſtanweiſung in die er der Em
pfänger. Poſtanweiſungen werden gebührenfrei beför

dient, den Vermerk „Kriegsgefangenenſendung Tarfrei“
tragen. Sie ſind auf der Vorderſeite des für den Aus
landsverkehrs beſtimmten Formulars mit der Adreſſe der
Oberpoſtkontrolle in Bern (Schweiz) zu verſe
en; guf der Rückſeite des Abſchnitts iſt die Adreſſe des
?mpfängers der Geldſendung genau anzugeben. AlsSnpanee iſt niemals der Kommandant oder ein Ver
waltungsbegamter des betreffenden e e zu
bezeichnen, ſondern allein nur der r v n die
e e en iſt. Die Angabe des Aufenthalts
ortes des Gefangenen iſt zur ſchnelleren Überkunft der
Sendung ſehr wichtig; falls der Ort nicht bekannt iſt, kann
die Poſtanweiſung auch ohne deſſen Angabe abgeſandt
werden der Ort wird dann im franzöſiſchen Kriegsmini
ſterium ermittelt; wenn bekannt, iſt wenigſtens die „Re
gion“ anzugeben, in der der Gefangene ſich aufhält. Die
Poſtanweiſungen ſind ſchon bei den deutſchen Aufgabe
Poſtanſtalten auf d r lautend einzuliefern.
Für 100 Franken ſind dabei, wie bei allen e ne
gen nach der Schweiz, nach dem wechſelnden ver
ſeit dem 15. Dezember 87 Mark, einzuzahlen. ei der
Ausſtellung der neuen Poſtanweiſung in Bern werden für
102 Franken nur 100 Franken gerechnet. Größere Geld
beträge werden wahrſcheinlich e auf einmal den Ge
e ausgehändigt werden. aher ſind öftere Geld
endungen in kleinen Beträgen den minder häufigen Sen
dungen größerer Beträge vorzuziehen. e

Kein Bedarf an Lehrern für Velgien. Beim Reichs
amt des Jnnern und anderen Stellen gehen fortgeſetzt
Bewerbungen um Verwendung im Schuldienſt Belgiens
ein. Derartige Bewerbungen ſind zwecklos, da in Belgien
beſt e ür Lehrperſonen in abſehbarer Zeit nicht

eſteht.
Erleichterungen bei der Zuckervergällung. Der preu

ßiſche Finanzminiſter hat an alle Oberzolldirektionen
folgendes Rundſchreiben erlaſſen: Es erſcheint unbedenk
lich, die zur Futtermittelbeſchaffung während
der Kriegsdauer bisher zugeſtandenen Erleichterungen
bei der Zuckervergütung auf Rohzucker aller Art auszu
dehnen, auch einige weitere Vergällungsmittel
zuzulaſſen und bei einzelnen bereits zugelaſſenen die zu
verwendenden Mengen herabzuſetzen. Anter Aufhebung
der Rundverfügungen vom 10., 14., 24. November, 9., 18.und 21. Dezember 1914 will ich daher im Einverſtändnis

mit dem Reichskanzler nen für die Dauer des
Krieges widerruflich genehmigen, daß Rohzucker aller

dert, wenn ſie an der Stelle, die ſonſt für die e

Art zur Viehfutterbereitungſteuerfrei ab
gelaſſen werden darf, na em er durch Ver
miſchung mit einem der nachſtehend e
in der dabei angegebenen Menge vergällt worden iſt.
Wein de gen in einer Menge von 3 Proz. des

eingewichts des Zuckers, Fiſchfuttermehl in 2
Prozent, KFiſchguano in 2 Prozent (dieſe drei Ver
ällungsmittel müſſen wirklich mehlartige Beſchaffenheitn Strohhäckſel in 5 Prozent Was Strohhäckſel

muß in einer Länge von nicht über 1 Zentimeter ge
ſene e Torfmehl in 8 Prozent eorfſtreu darf nicht verwendet werden, der Torf muß mehl
artig gemahlen ſein), Sägemehl (ohne einſchränkende
Beſtimmung über ſeine Herkunft) in 8 e Malzke i me r und braune) in 5 Prozent, ge rocknete, ni
entbitterte ierhefe in 5 Prozent, Kraftfüll

utter (beſtehend aus gemahlenen Blättchen und Kernen
es Zuckerrübenſamens) in 20 Prozent, Rog en undWeizenkleie in 40 Prozent, S ſt a u b in

5 Prozent, pulveriſierte Holzkohle und Ru
in 2 Prozent, ungemahlene Trockenſchnitzel in 2



re u (Kaff) in 10 Prozent, gealen rennt a teel in 10 Prozent, n ger
mahlene Erdnußkleie in 20 Prozent.

Keine Volkszählung im Jahre 1915. Die allge
meine große Volkszählung in Deutſchland fällt in dieſem
Jahre aus. e ollen kleiner Teilzählungen
in einigen Großſtädten vorgenommen werden, voraus

Prozent, Weizen

n daß die Zeitumſtände es zulaſſen und nicht un
a tige Zeitläufte eine Verſchiebung ratſam erſcheinen
aſſen.

Erhöhung der Vierpreiſe in Sicht? Der deutſche
„Brauerbund“ hat in einer aus allen Teilen Deutſch
kands beſuchten Verſammlung einſtimmig der Über
ung Ausdruck gegeben, daß die bedeutenden Mehraus
aben der Brauereten, insbeſondere für Gerſte, die Er
öhung der Bierpreiſe notwendig machen. Dem

„Tageblatt“ zufolge, werden die Berliner Gaſtwirtsver
a im Laufe der Woche zu dem Beſchluß Stellung
nehmen.

Nenauflage des Fernſprech-Teilnehmerverzeichniſſes.
den des neuen Fernſprech Teilnehmer

verzeichniſſes für den Oberpoſtdirektionsbezirk Halle wird
Mitte Februar begonnen. Es liegt daher im Intereſſe
aller Fernſprechteilnehmer, alle etwa vorzunehmenden
Anderungen in der Eintragung ihrer Anſchlüſſe, auch die
erſ am Aril eintretenden Wohnungsverlegungen
ſogleich dem zuſtändigen Poſtamt anzuzeigen.

g. Lochan, Febr. Für die Gaſtwirte auf demLande, welche Perſonen Nachtquartier gewähren, tritt
eine neue Polizeivorſchrift in Kraft, indem ſie genau, wie
die betreffenden Kollegen in den Städten, ein Buch zu
ühren haben in welches die über Nacht bleibenden Per
onen ihre Perſonalien eintragen müſſen.

iſt hierdurch eine beſſere Kontrolle möglich.
g. Döllnitz, 1. Febr. Jn verſchiedenen Feldmarken

befinden ſich noch Getreidediemen, welche zum Ausdruſch
kommen ſollen. Um zu verhindern, daß ruchloſe Hände
oder gar Spione die Getreidevorräte durch Feuer zer
ſtören, werden die Diemen auch nächtlicherweiſe bewacht.
Die Kontrolle der Bewachungsmannſchaft liegt den
Herren Bezirkswachtmeiſtern ob.

y. Zöſchen, 1. Febr. Jetzt iſt die Zeit des Feder
ch leißens und jede Landfrau, die ſich mit Gänſezucht
befaßt, weiß, womit ſich die Zeit nützlich an den Winter
abenden verbringen läßt. Sie hält Federſchleiße ab und
ladet dazu die Nachbarfrauen und Freundinnen ein. Die
Federſchleißabende erfreuten ſich von jeher bei den Frauen
und Mädchen unſerer Auendörfer einer großen Beliebt
heit, denn ſie atmen noch ein Stück Volkspoeſie aus alter
Zeit. Unſere ländliche Frauenwelt hängt an den Feder
ſchleißabenden und möchte ſie nicht miſſen. Schon die
Mütter und Großmütter haben einſt bei frohem Geplauder
auf der Federſchleiße die langen Winterabende zugebracht
und ſich mit den anderen Frauen des Dorfes getroffen
und näher kennen gelernt. Was gabs da nicht alles zu
erzählen und zu hören. Wie manche grauliche Spuk

geſchichte wurde da vernommen. Wenn man's ſonſt nicht
wußte, wo der Kobold im Schornſtein ſaß auf der Feder
ſchleiße konnte man es mit Sicherheit erfahren. So war
es damals und ſo iſt es auch heute noch. Jetzt aber ſind
unſere Federſchleißabende Kriegsabende geworden. wo
man die Stricknadel klappern hörk, Strümpfe und Puls-
wärmer anfertigt, Feldpoſtbriefe vorlieſt und ſich einander
das Herz froh und ſtark macht. Und manche Großmutter
iſt dabei, die da erzählt, daß es ſchon im Winter von

Der Polizei

1870 zu 71 auf der Federſchleiße ſo zugegangen ſei wiediesmal, nämlich, den erſten Teil des Abends riß man
Wedern und dann wurde noch eine Stunde fleißig geſtrickt.
Sie freut ſich noch heute jener gemütlich- ftraulichen
Stunden und wünſcht, daß auch weiter in unſern Ort
ſchaften gehalten werden möge wie bisher die alte, gemüt
liche Federſchleiße.

v. ,Göhren, 1. Febr. Am Sonntagnachmittag war die
Merſeburg Leipziger Straße von zahlreichen Schlitten
gefährten belebt. Es war eine ſelten ſchöne Schlittenbahn
und wer die Möglichkeit hatte, nahm wohl die Gelegenheit

ern wahr zu einer Fahrt durch die winterliche Landſchaft.
zier und da übten Jungdeutſchlandmannſchaften und

Jugendvereine im Schneegelände und an einzelnen Stellen
erinnerten richtige Schneeſchanzen und Wehren an den
Krieg. Es iſt überaus wohltuend fürs Herz, unſere heran
wachſende Jugend auch in der Winterzeit ſo eifrig beim
friſchen fröhlichen Kriegsſpiel zu ſehen.
S Keuſchberg-Dürrenberg, 1. Febr. Den Heldentod
fürs Vaterland ſtarb in Frankreich am 27. Januar bei
Chatas der Unteroffizier Franz Kießling hier, im
2. Pionier-Bat. Nr. 15, 4. Feldkomp. Kießling war Jn
haber des Eiſernen Kreuzes. Ehre ſeinem Andenken.

F. Lützen, 1. Febr. Herr Bürgermeiſter Len ze ſteht
heute 25 Jahre an der Spitze unſerer ſtädtiſchen Ver
waltung. Die Mitglieder des Magiſtrats und Stadt
verordnetenkollegiums erſchienen heute in ihrer Geſamt-
heit im Sitzungsſaale des Rathauſes, um dem allſeitig
verehrten Jubilar durch Herrn Beigeordneten Bock ihre
Glückwünſche auszuſprechen und als Jubiläumsgeſchenk
eine koſtbare goldene Uhr mit entſprechender Widmung
zu überreichen.
S Aus dem Kreiſe, 2. Febr. Die Maul und Klauen
ſeuche iſt ausgebrochen unter dem Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Kahle in Schladebach. Erloſchen iſt die
ſelbe beim Amtsrat Scholle und den Gutsbeſitzern
Berger und Schumann in Schladebach, Müller
in Altranſtedt, Stange in Thalſchütz und beim Landwirt
Mittag in Meuſchau. Die Jnfluenza unter den Pferden
des Amtsrats Schele in Schladebach iſt erloſchen
Nachdem die beiden Landgemeinden Modelwitz und
Papitz, die ſeit dem 1. April 1908 zuſammen mit den
Gutsbezirken Modelwitz und Altſcherbitz den Geſamt
fchulverband Modelwitz gebildet haben, zur Landgemein-
de Papitz vereinigt worden ſind, führt der Geſamtſchul
verband künftig den Namen Papitz. An Stelle der
Frau Luiſe Pforte iſt für die Ortſchaften Wehlitz, Ermlitz
Rübſen, Oberthau und Röglitz Frau Luiſe Knauth geb.
Thieme in Wehliß als Leichenwäſcherin ver
pflichtet worden.

Mücheln und Amgebung.
3. Februar.

Aus dem Unſtruttale, 31. Jan. Einen beachtens
werten Antrag der deutſchen Kartoffelintereſſenten hat die
Potsdamer Handelskammer unterſtützt, welcher dahin geht,

Volksernährung bis zur nächſten Ernte hinausziehen,
wenn ſie eingeſäuert oder getrocknet werden. Unſere
Haushaltungen ſollten ſich jetzt, wo es noch Zeit iſt, auf
dieſe Weiſe verſorgen, zumal für ärmere Familien die
Gemüſekonſerven doch wohl zu teuer ſind. Das Dörren
iſt die einfachere, weniger koſtſpielige, aber auch in unſerer
Gegend unbekanntere Methode. Obgleich Holland jetzt
noch große Mengen Gemüſe nach Deutſchland einführt,
werden wir doch un hohe Preiſe dafür haben, da bei
uns für die Erhaltung der Beſtände wenig getan wird.

etterwarte
V. W. am 4. Febr. Wechſelnd bewölkt, gelindes,

windiges Wetter und beſonders im Norden etwas Nieder
ſchläge. 5. Febr. Zeitweiſe heiter, vielfach wolkiges
Wetter mit Schneeſchauern und wieder ſinkender Tem
peratur, Wind ziemlich ſtark.

Gerichtsverhandlungen.
J. Halle, 2. Febr. (Strafkammer.) Ein intereſſanter

Fall, der zeigt, was alles als Arkundenfälſchung r We
werden kann, beſchäftigte die hieſige Strafkammer. er
Bergarbeiter Schorſch war im April v. Js. auf der
Kolengrube in Groß-Beung bei Merſeburg beſchäftigt.
Hier hatte er ſich dann einen Vorſchuß von 20 Mark er
beten, der ihm auch bewilligt wurde. Als er nun den
Anwetiſungsſchein erhielt, veränderte er die 20 und ver
wandelte ſie in 25 Mark, dann unterſchrieb er, und ging
zur Kaſſe. Hier wurde ihm die Quittung einbehalten
und ihm erklärt, ſie ſei gefälſcht. Am gleichen Tage
hängte er von drei Hunden, die zum Befördern der Kohle
verwendet werden, die Marken ſeiner Kameraden ab, und
verſah ſie mit dem ſeinen. dieſe Weiſe wollte er
ſeinen Lohn um ganze dreißig Pfennig verbeſſern. Die
abgehängten Marken nahm er dann an ſich und warf ſie
oben auf die Wagen, ſodaß ſie beim Umſchütten verloren
gingen. Nun hatte er wegen Arkundenfälſchung in 2
Fällen und wegen Diebſtahls der Marken ſich zu verant
worden. Nach der Anſicht der Staatsanwaltſchaft ſind die
Marken im Zuſammenhange mit den Förderwagen Ur-
kunden, und da ſie der Angeklagte abgehängt und dann
die ſeinigen angehängt habe, ſo ſei in dieſem Tun eine
Urkundenfälſchung zu erblicken. Der Vorſitzende weiſt den
er er darauf hin, daß er in dieſem Falle auch
wegen Vernichtung einer Urkunde beſtraft werden könnte.
Bei der Beweisgufnahme wird feſtgeſtellt, daß der Ange
klagte noch ein Guthaben von 48 Mark bei der Grube ge
habt habe, und daß ihm anſtandslos auch ein höherer Vor
ſchuß über 25 Mark gewährt worden wäre. über

n einige Marken vertauſcht habe, Und
einem Rechte kommen wollte. Weiter kommt noch
Sprache, daß er bereits in Schkeuditz in Unterſuchungshaft
eſeſſen habe. Der Staatsanwalt läßt des Markendiebſta ls wegen die Anklage fallen, da hier nur eine Ver

de net v vorhergehenden Tat, nicht aber eine Aneig
ungsabſicht vorgelegen habe. Sonſt hält er die Anklage

das
Verkauſchen der Marken befragt, gibt er an, daß man ihm

er nur zu
zur

5

aufrecht und beantragt eine Gefamtſtrafe von drei
Monaten Gefängnis. Nach langer Beratungkommt das Gericht zu folgendem Urteil
Es ſieht die Verwandlung der 20 in eine 25 nicht als
Urkundenfälſchung an, da ja die Anweiſung erſt durch die
Unterſchrift von dem Angeklagten zu einer Urkunde
wurde. Es könnte lediglich ein verſuchter Betrug vor
liegen, doch auch das ſei nicht der Fall, da ja der An
geklagte noch 48 Mark zu bekommen gehabt habe. Das
Gericht konnte außerdem nicht zu der überzeugung
kommen, daß das Vertauſchen der Marken eine Ur-
kundenfälſchung ſei, und ſah hierin nur einen einfachen
Betrug, und da es ſich nur um einen geringen Betrag
handle, hielt es eine Gefängnisſtrafe von einer Woche
für eine ausreichende Sühne. Jn der Markendiebſtahls
angelegenheit ſchloß es ſich dem Staatsanwalt an, und
ſprach den Angeklagten frei.

Handel und Verkehr
Die Lage des n in Sibirien.Zürich, 1. Febr. Nach einer Meldung der „Neuen

Züricher Zeitung“ hat der Dumaabgeordnete Woſtro
tin jetzt Sibirien bereiſt und u. a. einer Verfamm-
lung des Börſenkomitees in Jrkutsk beigewohnt.
IJntereſſant war die Erörterung über die Lage des Pelz
warenhandels, bei der es ſich herausſtellte, daß infolge des
Krieges ſämtliche geſchäftlichen Verbindungen mit dem
Auslande haben eingeſtellt werden müſſen. Es wurde an
erkannt, daß Leipzig nun einmal das Export
zentrum ſei. Einen Ausweg wußte die Verſamm-
lung nicht zu finden.

Vermischtes.
Eine Gedenktafel für die Toten aus den Kämpfen

bei Saarburg. Am d r des Kaiſers wurde in
Lörchingen (Lothringen) unter Teilnahme der militäri-
ſchen und Zivilbehörden eine vom LandſturmBataillon 9

eſtiftete Gedenktafel für die in den Auguſtkämpfen beiSang gefallenen 77 deutſchen und franzöſiſchen Sol
daten feierlich enthüllt

Jm Kriege gefallene Juriſten. 1279 deutſche Ju
riſten und aus der Juſtig hervorgegangene Reichs und
Verwaltungsbeamte ſind bis 25. Januar nach der fünften
Verluſtliſte der „Deutſchen Juriſten-Zeitung“ nach amt
lichem Material ſchon im Kriege gefallen, u. a. 6 Rechts
lehrer, 275 Regierungs- und Verwaltngsbeamte,
Richter, Staatsanwälte, 334 Aſſeſſoren, 423 Referendare
uſw. Hieſe Statiſtik, aufgeſtellt nach dem von den Reichs
ämtern und Landesjuſtizverwaltungen der „JuriſtenZei
tung überlaſſenem Material, zeigt, wie der Krieg gerade
unter den Juriſten reiche Ernte hält.

Sechs Söhne dem Vaterland geopſert. Wie dem
„B. T.“ aus Gleiwitz gemeldet wird, hat der dort wohn
hafte Kutſcher Buczek elf Söhne im Felde. Sechs von
ihnen erlitten den Heldentod. zwei auf See, zwei in Oſt
preußen, einer bei Czenſtochau und der ſechſte in Frank

reich
Ein Sohn des Generaloberſten von Kluck gefallen.

Jm Artilleriegefecht bei Middelkerke hat am 28. JaMhar ber teſte Sohnes Generaloberſten von Kluck,
Leutnant zur See Egon von Kluck, bei einem Matroſen
Regiment den Heldentod gefunden.

Opfer der Seeininen. Das ſchwedi ſche Minenboot
„Edda“ und das Panzerſchiff „Ti. fing hatten eine M ne im
Kattegatt auſgenomnmen und nach Elsborg eingebracht. Die
Mine exolodierte, zwei Männer wurden getötet, zehn verletzt.
Es wurde großer Materialſchaden angerichtet.

Der drohende Ausſtand der engliſchen Bergarbeiter.
Köln, 2. Jebr. Die „Köln. Ztg. meldet von der holländiſchen
Grenze: Heute beginnen die 50000 Bergleute von Weſtyorkſhire
mit der Einreichung ihrer Kündigung Dieſe lautet auf 14 Tage.
Allein man hofft in England, daß die Regierung irgendwie ein
greiſen wird, um einem Ausſtande abzuwenden. Die von der
Bewegung in Horkſhire nicht unmittelbar berührten walliſchen
Bergleute zeigen ſich auch unruhig. Jhre Führer jedoch ſind
gegen ein vereinzeltes Vorgehen und wolien, wie hervorgehoben
wird, ſich auch patriotiſchen Erwägungen nicht verſchließen

Ein Oberlehrer unter dem Verdachte des Sittlich
keitsverbrechens verhaftet. Auf Veranlaſſung der Schul
aufſichtsbehörde wurde Montag vormittag durch die Staats
anwaltſchaft ein Berliner Oberlehrer verhaftet und in das Unter
ſuchungsgefängnis in Moabit eingeliefert. Er wird beſchuldigt,
ſich an Schülerinnen, denen er Unterricht gab, in ſeiner Wohnung
vergangen zu haben. Die Schulbehörde beauftragte einen Jn
ſpektor mit der Vernehmung der Mädchen, und nach deu über
einſtimmenden Angaben der Schülerinnen wird der Oberlehrer
ſchwer belaſtet. Er ſelbſt beſtreitet jedoch jede Schuld. Dem
Lehrkörper der Schule gehörte er erſt ſeit einigen Jahren an.

Aus dem Erdbebengebiete. Rom, Montag, 1. Febr.
Nach tagelangen Stürmen und Schneefällen iſt jetzt im Erd
bebengebiete beſſeres Wetter eingetreten, ſodaß endlich mit der
Errichtung von Va acken begonnen werden konnte. Beſtattet
wurden bisher etwa 2000 von den 30000 Opfern. Jür 50000
Perſonen muß neues Obdach geſchaffen werden. Jm Laufe
des Sommers ſollen 6000 Holzhäuſer errichtet werden, die ſchon
in Auftrag gegeben ſind. Die Regierung beſtellte 100000 Kubik

meter Holz in SüdHſterreich. SSelbſtentzündung eines Poſtwagens. Wieder iſt ein
Poſtwagen dadurch in Brand geraten, daß ſich unter den
Poſtſendungen feuer gefährliche ſelbſtentzün d
liche Sachen (Benzin und Zündfeuerzeuge, Streich
hölser uſw.) e hatten. Es wird nochmals auf das
Verbot en erſendung fenergefährlicher Gegenſtände

ingewieſen.e Die Heutſche Burſchenſchaft erläßt einen Aufruf zur
Begründung eines akademiſchen Hilfsbundes fir verwundete
und hilfsbedürftige Akademiker. Seine Mittel ſollen zur Sicher
ſtellung der im Kriege verwundeten Berufsgenoſſen dienen,
welche nach den geſeßlichen Beſtimmungen nur geringe Ent
ſchädigung zu erwarten haben und denen wohl nur in Ansnahme
fällen beträchtliche Beihilfen aus öffentlichen Mitteln und Wohl
fahrtskaſſen zufließen werden.

Ein 101jähriger Abgeordneter geſtorben. Aus
Budapeſt wird gemeldet: Der Abgeordnete des Bezirks
SarKoeresztur, Joſef Madarasz, iſt im Alter von
einhundertein Jahren infolge Altersſchwäche in Kispeſt
hen Der Verſtorbene war ſeit 1848 Mitglied der

olksvertretung und der ununterbrochene Vertreter des
ſelben Bezirkes.

Jung Deutſchland auf der Jagd. Ein Fuchs kam
dieſer Tage in die Rendsburger Straße zu Neumünſter
hineingerannt; ſeine Verfolgung wurde von der Schul
jugend und mehreren Hunden in energiſcher Weiſe auf
genommen. Jn der Friedrichſtraße wurde der Fuchs von
einem Schäferhund gepackt und abgewürgt.



u

Rodelunglück. S W (Weſtf.), 31. Jan. Beim
Rodeln auf einer hieſigen Rodelbahn ereigete ſich ein ſchwerer
Unglüſcksfall. Ein mit 5 Kindern beſetzter Schlitten fuhr
gegen einen Baum, wobei 3 Kinder ſo ſchwer verletzt wurden,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Eiſenbahnunfall. Auf dem Bahnhofe Schwerte fuhr
eine Lokomotive auf einen Perſonenzug auf. Durch den An

rall wurden 5 Reiſende und 3 Zugbeamte verletzt. Drei Wagen
es Perſonenzuges entgleiſten. Der Materialſchaden iſt gering.

Berſchwundene Liebesgaben. Jn dem Dorfe Gennin
Kreis Landsberg a. W.) waren Liebesgaben im Werte von
700 Mk. geſammelt worden, die für die Feldgrauen des Jn
fanterieRegimen?s Nr. 48 beſtimmt waren. In Sächken ver
packt, wurden ſie auf dem nahen Bahnhofe Dühringshof zur
Weiterbeförderung nach der Garniſon Küſtrin aufgeliefert. Auf
rätſelhafte Weiſe ſind die ganzen Liebesgaben verſchwanden.
t Bahnverwaltung hat ſich bereit erklärt, den Schaden zu
erſetzen.

Ein BVermächtnis. Aus der Hinterlaſſenſchaft der ver
ſtorbenen Marie Hindenbauer i

über die Regelung des Verkehrs
mit Hrotgetreide und Mehl.

I. Beſchlagnahme.
Zu 81. Kommunalverbände im Sinne der Bundes

ratsverordnung ſind die Stadt und Landkretſe. Höhere
Berwaltungsbehörde iſt der Regierungspräſident, für
Berlin der Oberpräſident.

Zu 820 Die Vorſchrift bezieht ſich auf die in einem
Haushalt oder Betriebe vorhandenen Vorräte
Zu 84 De in 81 bezeichneten Getreidevorräte

ſind zugunſten der KriegsGekreide Geſellſchaft veſchtag
nabmt. Es iſt darauf hinzuwirken, daß die Beſitzer den
Verkauf an die Kriegs Getreide- Geſellſchaft freihändig
vornehmen.

Zu Naturalberechtigte, Altenteil-
uſw. haben nicht die ihnen vert ä
Menge von Brotkorn oder 9
ſpruchen, ſondern höchſtens 9 eidfür den Kopf und Monat od n ilogramm
Brotgetreide 800 Gramm Mehl. Soweit die bis zum

April 19 5 fälligen Naturalbezüſe bereits ausehän
Dat ſind, dücken die Unternehmer landwirtſchafttkicher
Betriebe nur die nach dem 1. April fälligen Korn und
Meblmengen entnehmen und bei der Enteignung (vergl.
8 14 Abſ. 8) ausſondern.

Zu b Der Nachweis, daß das Saatgetreide aus
land wirtſchaftlichen Betrieben ſtammt die ſich in den
letzten zwei Jahren mit dem Vertriebe von Saakgetreide
befaßt haben, iſt erforderlichen Falles durch Vorlage
des Frachtbriefes, der Rechnung, eines Zeugniſſes der
Landwirtſchaftskammer oder ähnlicher Beweism ttel

zit erbringen. S dzu e ſich aus der Anwendunge adtkreiſen
Gemeindevorſtand) zu entſcheiden. Auf Beſchwerde

entſcheidet der Regierungspräſident, in Berlin der Ober
präſident endgültig.

Zu 8 7. Zu den im 87 verbotenen Hand
lungen r auch die Verfütterung der im81 beseichneten Vorräte.

Die Ortspolizeibehörden haben dies öffentlich be
kannt zu machen; die Ortspolizeibehörden haben für eine
ſtrenge Ueberwachung der Verbote zu ſorgen. Die Ge
richte werden für eine ſchnelle Erledigung der erſtatteten
Strafangzeigen ſorgen.

II. Hurchſührung der Anzeigepflicht.
Zu 88. Die Vordrucke für die Anzeigen gehen den

Gemeindevorſtänden der Stadtkreiſe und den Landräten,
dieſen zur ſofortigen Verteilung an die Ortsbehorden
unmittelbar zu; We bedürfen keiner Erläuterung. Die
Ortsbehörden haben öffentlich bekannt zu machen, daß
alle Eintragungen in den Vordrucken nur in Zentnern
erfolgen dürfen. Jm Eigentum der Kriegs-Getreide
Geſellſchaft ſtehen lediglich ſolche Vorräte, die bereits
vor dem 1. Februar 1915 von einem Vertreter der
Kriegs Getreide- Geſellſchaft ab genommen ſind, Vor
räte, i noch nicht abgenommen ſind, hat der Beſitzer
anzuzeigen.

Zu 89 Die Anzeſchen ſind bis zum 5. Februar 1915
dem Bemeinde-(Guts)vorſtande zu erſtatter. Der Ge
meindevorſtand kann, falls die Seelenzahl oder die zer
ſtreute Lage des Ortes dies erforderlich macht, Melde
bezirke und für dieſe beſondere Meldeſtellen einrichten.
Er kann auch, wie bei der Vornahme von Zählungen,
die Anzeigeformulare austragen und abholen laſſen und
die Zähler mit der Unterſtützung der Anzeigepflichtigen
bei der Ausfüllung der Vordrucke beauftragen.

Wer keinen Vordruck erhalten hat, hat dies dem Ge
meindevorſtande oder der Meldeſtelle anzuzeigen. Von
den Lehrern und allen Beamten, dexen Befreiung vom
Dienſte in den Aufnahmetagen möglich iſt, wird er
wartet, daß ſie ſich dem Gemeindevorſtande zur Durch
ſeeamns dieſer vaterländiſchen Aufgabe zur Verfügung

ellen.
Die Formulare für die Zuſammenſtellung und Auf

rechnung der Anzeigen werden den Gemeindevorſtänden
a e ehe und den Landräten zur Verteilung über

a ndt.
Als Bezirks Orts und Kreisliſten dürfen nur dieſe

Formulare verwandt werden.
Sind Meldebezirke gebildet und erfolgt die Ein

niß der Anzeigen durch Zähler, ſo baben dieſe
n eine beſondere Liſte für jeden Zählbezirk das Er

gehnis derj nigen Anzeigen einzutragen, welche Vor
räte von mehr als zwei Zentnern betreffen, und die An
zeigen nach der Reihenſolge in dieſer Liſte geordnet,
mit der aufgerechneten Bezirksliſte am 6. Februar an
den Gemeindevorſtand oder die Meldeſtelle abzuliefern
Die Anzeigen über Vorräte von weniger als zwei Zent
nern ſtud ebenfalls an den Gemeindevorſtand oder nach
deſſen Beſtimmung an die Meldeſtelle abzuliefern und
von dieſem ſorgfältig aufzubewahren. Der Gemeinde
vorſtand hat die Angaben der Anzeigepflichtigen auf
Vollſtändigkeit und Richtigkeit zu prüfen. Sind keine
Zählbezirke gebildet, ſo hat er die Anzeigen, welche Vor
Tate von mehr als zwei Zentnern betreffen, in eine Orks
liſte einzutragen, dieſe aufzurechnen und bis ſpäteſtens

Deputanten

ſt der Stadt Hanau die

von 334000 Mart für verſchiedene wohltätige Zwecke
zugefallen.

Vier Kinder ertrunken. Auf dem Eiſe des Nordkanals
in Grimlinghauſen ſind am Sonnabend nachmittag vier Schul
kinder eingebrochen und ertrunken

Verhaftet wurde bei dem Poſtamte Köln-Deutz ein
Ja ushelfer, der Liebesgabenſendungen an Soldaten im

elde unterſchlagen hatte.
Aber einen Geländeſturz wird aus Cittaducale gemeldet:

zum 10 Februar dem Landrat einzureichen. Sind Zähl-

Zu 8 10 Zur Anzeige der verbackenen Vorräte ſind
auch die mit Hotels, Gaſt und Schankwirtſchaften und
ſonſtigen Gewerbebetrieben verbundenen Bäckereten
verpflichtet.

Zu 8 11. Die Anzeigen ſind am 1, 10. und 20 jeden
Monats erſtmalig am 10 Februar an den Gemeinde
vorſtand oder die von ihm beſtimmte Meldeſtelle zu er
ſtatten. Der Gemeindevorſtand kann ein Anzeige
formular vorſchreiben.

Zu 812. Zur Vornahme der Nachprüfung hat der
Gemeindevorſtand Sachverſtändige zu beſtellen. Ehren
mnttiae Berufung nach Anhörung der Jnnungen wird
empfohlen.

Zu 818. Strenge Ueberwachung der Vorſchrift wird
den Ortspoliz tbehörden zur beſonderen Pflicht gemacht
Zur dieſem Zwecke hat ihnen der Gemeindedorſtand die
Anzeigen zugängig zu machen. Auf die Bemerkung zu
8 7 wird verwieſen. Ungbhängig von der Be
ſtrafung tritt gemäß s 6 die Fortnahme der
bei der Anzeige nicht angegebenen Vorräte
zugunſten des Kommungalverbandes ein,
ohne Entſchädigung für den bisherigen
Eigentümer.

Die Ge meindevorſtände haben dieſe Beſtimmung
beſonders bekannt zu machen mit dem Hinweiſe, daß ein
Anzeigepflichtiger, der am 1. Dezember 1914 Vorräte
i egen hat, ſtraffret bleibt, wenn er ſie jetzt richtig
angibt.

III. Enteignung.
Zu 8 14. Die Anordnung, welche den Eigentums
übergang bewirkt, erläßt der Landrat, in Stadtkreiſen
der Gemeindevorſtand und zwar, ſoweit es ſich um Ge
treide handelt, auf Antrag der Kriegs- Getreide Geſell
ſchaft. Wegen der Ausſonderung der für die Ernährung
und Frühjahrsbeſtellung für die Unternehmer land
wirtſchaftlicher Betriebe erforderlichen Vorräte wird
guf die Ausfübrungsvorſchrift zu S s verwieſen Bei
Ausſonderung des Saatgutes iſt di etwa bevorſtehende
Vermehrung der Anbaufläche durch Einſchränkung des
Zuckerrübenanbaues im Einzelfalle zu berückſichtigen.

Zu 915. Die Kriegs. Getreide Geſellſchaft wird den
Landräten neue Vordruck für die Enteignung der Vor
räte einzelner Beſitzer und ganzer Bezitke überſenden,

Wegen des Uebe nahmepreiſes wird aufZu 8 16
die Artikel 12 bis 14 der Ausführungsanweiſung vom
28. Dezember 1914 verwieſen. Als Marktort im Sinne
des letzten Abſatzes im S 10 iſt der Ort zu verſtehen.
deſſen Preisfeſtſt. llung bisher die Grundlage für die
Preisbildung geweſen iſt.

Zu S 17. Auch nach der Anordnung, welche den
Eigentumsübergang ausſpricht (vergl. S 14), iſt der Be
ſitzer zur Verwahrung und Pfl
pflichtet und dafür haſtbar (ver l. S 4 Abſ. 1 und S 192

IV. Gondervorſchriften für unausgedroſchenes Getreide
Zu 823 Zuſtändige Behörde im Sinne des 8 28 iſt

der Landrat, in Stadtkreiſen der Gemeindevorſtand
Auf Artikel s der Ausführungsanwetſung vom 28. De
zember 1914 wird verwieſen.
V. Verhältnis der Krieg-Getreide- Geſellſchaft m. b. H.

zu den Kommunslverbänden.
Zu 8 26 a Stadt und Landkriiſe, welche die

Verſorgang ihrer Gemeinden mit Brotgetreide in
eigene Verwaltung übernehmen wollen, haben ſich
wegen der Bezahlung oder Kreditterung der ihnen
zu übereignenden Kornvorräte mit der Kriegs Ge
treide- Geſellſchaft in Verbindung zu ſetzen. Für
ländliche Kreiſe bietet dieſe Regelung die Möglichkeit,
den Brotkornbedarf auch desjentgen Teiles der Be
völkerung welch m keine eigenen Getreidevorräte be
laſſen ſind, innerhalb des Kreiſes ausmahlen zu
laſſen und den Vertrieb der hierbei gewonnenen Kleie
innerhalb des Kreiſes zu regeln.

b. Ueberſteigen die für einen Kommunalverband
beſchlagnahmten Mehlvorräte ſeinen Bedarfsanteil,

ege der Vorräte ver

worden ſind, immer noch unter denen, die nicht alle werden, ihre
Opfer. Recht teuer zu Kern kam ihr Aberglaube am vergan
genen Sonnabend einer Frau B. aus Wilmersdorf bei Berlin.
Sie wurde von einer Wahrſagerin in ihrer Wohnung aufgeſucht
und war, als die Deuterin der Zukunft ihre Behauſung verließ,
zwei Trauringe, eine goldene Damenuhr, zwei Paar goldene
Ohrringe, zwei ſilderne Armbänder, eine ſilberne und eine goldene
Halskette und dazu noch alles Bargeld losgeworden, das ſie be
ſaß. Die Gaunerin iſt eine Frauensperſon von 40 Jahren mit
vollem ſchwarzen Haar und einem länglichen Geſicht.

Spende des Deutſchen Muſeums. Das Deutſche
Muſeum hat ſeinem Schutzherrn, König Ludwig III den Be
trag von 50000 Mk. zugunſten der deutſchen Verwundeten zur
Verfügung geſtellt. Der König beſtimmte den Betrag für die
Ausrüſtung eines Lazarettzuges und erſuchte den Kaiſer,
über deſſen Zuleitung zur Armee zu verfügen. Wie die Leitung
des Muſeums mitteilt, iſt der Zug fertiggeſtellt und wurde in
folge der guten Beziehungen zur deutſchen Jnduſtrie mit den
beſten techniſchen Hilfsmitteln in muſtergültiger Weiſe aus
geſtattet.

er

ſo empfiehlt es ſich, ihre Beräußerung durch den Be
ſitzer an einen anderen Kommunalverband gemäß
84 Abſ. 83 zu veranlaſſen. Die Kriegs Getreide-Ge
ſellſchaft wird bei der Vermittelung ſolcher Verkäufe
behtlflich ſein. Die Uebernahme durch die KriegsGe
treide- Geſellſchaft kann nur bei Mehl erfolgen, welches
lombardfäh g gelagert iſt.

V Mahlpflicht und Regelung des Mehlverkehrs.
Zu S 27. Soweit der Mabllohn vertraglich ver

einbart iſt, kommt eine Feſtſetzung durch die Behörde
nicht in Frage.

Zu S 28. Die Vorſchrift des 8 28 bezieht ſich nicht
auf die nach der Verordnung zuläſtge Vermablung
der nach 88 4 und 14 den Land wirten belaſſenen

Vorräte cdacke dZu S 29. Die Fürſorge für eine dem Bedarfe der
Viebhaltung entſprechende Verteilung der Kleie bleibt
beſonderer Verordnung vorbehalten, deren Erlaß
nach Feſtſtellung der Vorräte zu erwarten iſt.

VI Verbrauchsregelung.
Zu 831. Die Reſchsverteilungsſtelle hat ihren Sitz

in Berlin W 10. Lüsowufer Nr. 8. Vorſisender iſt
der Präſident des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes,
Delbrück.

Zu S 36. 2 Sowohl für Roggen wie für Welzen
brot kann eine beſtimmte Form und ein beſtimmtes
Gewicht (Sinbeitsbrot) vorgeſchrieben werden.

b. Das Backen von Kuchen kann ſowohl auf be
ſtimmte Mengen und Arten wie auf beſtimmte Tage
beſchränkt werden.

e Die Biſtimmung ermöglicht eine weitergehende
B rückſichtigung der kleinen Mühlen und eine größere
Kleinproduktion, bewirkt aber eine entſprechende Ver
ringerung des Brotkornvorrates.

a. Der Kommunalverband und die von ihm mit
g. en n den erernun e lnecgt Gemeinden ſind dafür verantwortlich daß eine gleichmäßige Befriedigung des Bedarfs an Brot für alle
Kreiſe der Bevölkerung geſichert wird. Die Form in
der dies geſchieht bleibt ihnen überlaſſer Im allge
meinen darf erwartet werder, daß ſich dies Ziel ohne
weitergehende Beſchränkungen des Verkehrs wird er
reichen laſſen. Sollte dies an enzelnen Orten nicht
der Fall ſein, ſo muß von der im S 386d gegebenen
Ermächtigung Gebrauch gemacht werden. Es kann
z. B vo geſchrieben werbden, daß Brot nur gegen Vor
legung eines von der Polizeibehö de auszuſtellenden
Ausweiſes (Brotkarte) in der auf dieſer Karte für zu
läſſig erklärten Menge auf eine beſtimmte Zeit ver
abfolgt werden darf.

Zu 8 37 Erweiſen ſich die Anordnungen eines
Kommmunalverbandes oder einer Gemeinde gemäß
8 36 als unzureichend, ſo kann der Regierungs
präſident, in Berlin der Oberpräſident, eine andere
Regelung vorſchreiben.

Zu S 88. Der Ausſchuß wird vom Kreisausſchuß,
in Stadtkreiſen vom Gemeindevorſtande gewählt
Soweit der Kommiſſion Entſcheidungen, insbeſondere
die Befugnis ſelbſtändiger Anordnungen übertragen
werden ſoll, bedürfen die hierauf bezüglichen Beſchlüſſe
des Kreis usſchuſſes oder Gemeindevorſtandes der
Genehmigung der Kommunglaufſichtsbehörde. Jn
et Gemeinden können Unterkommiſſionen gebildet
werden.

Zu 8 42. Anordnungen im Sinne der 88 34 bis
36 werden in den Landkreiſen vom Kreisausſchuß, in
den Gemeinden vom Gemeindevorſtande erlaſſen. Sie
beeren der Genehmigung der Kommunalauſſichts

ehörde.
VII Ausländiſches Getreide und Mehl.

X. Ausführungsbeſtimmungen.
Zu 8 46. Dieſe Ausführungsanweiſung tritt mit

dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.
X Uebergangsvorſchriften

Zu S 49. Das Verkaufsverbot für Mehl in der
Zeit vom Beginn des 26 Januar bis zum s1. Januar
ſoll einer un wirtſchaftlichen und unvernünftigen Auf
ſtapelung von Meblvorräten in den privaten Haus
haltun zen vorbeugen. Die Polizeibehörden haben
ſeine Durchführung der ihnen bereits erteilten Weiſung
gemäß durchzuführen und nötigenfalls von der ihnen
im 8 47 der Verordnung erteilten Ermächtigung un
nachſichtlich Gebrauch zu machen.

l Zwangsbefugnis.
Zu S 52. Die Schließung der Geſchäfte kann von

der Ottspolizeibehörde angeordnet werden. Die Be
fuants iſt nicht auf die im 8 45 genannten Tage be
ſHränkt; ſte beſteht vielmehr gegenü er un zuverläſſigen
Geſchäftsinhabern für die ganze Geltungsdaner der
Verordnung.

Berlin, den 25. Januar 1915.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. Sydow.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forßen.
Freiherr von Schorlemer.
Der Finanzminiſter. Lentze.

Der Miniſter des gunern. von Loebell.
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